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Vorwort. 



Der Zweck der folgenden Blattet ist einzig und allein darauf 
gerichtet, der Behandlung der Modi der griechischen Sprache 
Einheit für. ihre Anwendung in den einzelnen Satz- und 
Struktur -Formen zu geben. Dies schien dem Verfasser nur 
dadurch möglich zu sein, dass die Gebrauchsnorm der 
einzelnen Modi einheitlich für alle Satzarten gleich 
bei der Darlegung ihrer syntaktischen Eigenschaften gegeben 
würde. Aus diesem Grunde ist nicht nur die syntaktische Natur 
des einzelnen Modus auch unct zwar hauptsächlich für 
den Nebensatz der beliebigsten Form, auseinandergesetzt, son- 
dern zugleich die dem Griechen in tj&r historischen Rede eigen- 
thümliche Norm der doppelten ^Setzung der Modi, als 
Modi der gegenwärtigen redenden und als Modi der historischen 
handelnden Person, entwickelt worden. Dies ist im Allge- 
meinen S. 2 und 3. und im Speziellen für den einzelnen Modus 
in der Schlussnummer des betreffenden Paragraphen geschehen. 
Ausserdem ist der Gegensatz und Unterschied der Modi unter 
einander S. 18 folg., S. 28. 29. festgestellt. Hierdurch wird der 
Schüler in den Stand gesetzt sein, bei klarer Festhaltung des 
§.1,4. über die Arten der Nebensätze Gesagten, gestützt 
besonders auf die Schlüssnummer von §. 2, 3 und 4., so wie 
auf §. 7, IV. die Setzung der !§iodi für jede Form des 
Nebensatzes sicher und bestimmt anzugeben, ohne 
der Behandlung der einzelnen Satzart zu bedür- 



IV Vorwort 

fen — weil er die Modussetzung für den einzelnen Fall a 
priori selbst bestimmen kann. Obenein wird das Gebiet der 
Ausnahmen und Abweichungen des Modusgebrauchs in der ein- 
zelnen Satzart für den klaren Kopf völlig verschwinden. 

Hoffentlich wird der Gewinn an Zeit wie an Sicherheit 
des Portschritts des Schülers die in dem Folgenden nieder- 
gelegte Methode der Behandlung rechtfertigen. — Als Druck- 
fehler verbessere man S. 15. Z. 5. u. von dem statt vor 
dem ».. 

Halle, am 1. August 1860. 

Der Verfasser. 
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§. 1. 



Vorbemerkungen. 



1) Die Modi sind in der Sprache der Ausdruck 
der Eigenschaften, welche das Stattfinden der 
durch das Verbum bezeichneten Handlung oder 
Ztistandsangabe für das Wissen, oder in der Vor- 
stellung irgend einer Person hat, deren Bewusstsein 
der . Formation der Rede zu Grunde liegt So bezeichnet 
Soph. Aj. 550. „eJ Ttäl, yipoio Ttcrzqög evwxioreQQQ," „ye* 
voio" das Stattfinden des „yevio&at," als ein für das 
Bewusstsein des dort redenden Ajax bloß gewünschtes, 
und V. 646. »a7tav$ 6 xqovog qtavbrcu Y4*V7tTecai n xfvft- 
xsxai das Stattfinden des TtQVTtTea&ai als ein in der Er* 
kenntniss des Ajax mit dem Yorhandensein der. Zeit zusammen 
gegebenes und in der Wirklichkeit vorhandenes. Wer „otav 
&dpf] ng" sagt, kennt oder setzt das Stattfinden des d-ctvetv 
als ein eventuell vorkommendes oder . als ein künftig eintrat 
tendes. 

2) Die Setzung der Modi ist im Griechischen 
eine doppelte. Die Modi stehen entweder als Auls- 
druck und Form des Wissens, oder der Erkenntniss 
und Vorstellung. der redenden gegenwärtigen Per- 
son (des Autors, des Erzählers, des. redend Eingeführten) — 
und dies ist der normale Gebrauch, in den Angaben und Behaup- 
tungen der gegenwärtigen Person — ; nur selten ist in der 
Bede der gegenwärtigen Person die Rede- also auch die 
Modus -Form der angeredeten zweiten Person des 
Hörers oder des bei der betreffenden Handlung Betheiligten in 
receptiver oder anticipirter Setzung gebraucht Hom. 
H. L y 77. %lg av rdde yrfdyöeiev; „wer, meinst du, mochte sich 
darob freuen?" IL co, 263. ovk av &q poi üpagav iqmtXus- 
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2 Vorbemerkungen. 

aaire; „möchtet ihr mir nicht anschirren ?" (statt des Imperativ 
iq)07tkiaaTS, der Form des Gebietenden, ist also die Rede- 
form der Bereitwilligkeit (§. 7, 2.) des Angeredeten anticipirt). 

Oder die Modi stehen zweitens in der histo- 
rischen Rede* bei der Angabe der von der histo- 
rischen handelnden Person gesagten, berechneten, 
angenommenen, vorgestellten und gedachten Dinge 
und Handlungen in den Nebensätzen aller Art, so- 
wohl der indirekten Rede als auch der direkten 
ErzähluAg, jsehr oft als Modueform, also als Form 
des Wieaena otlex. der Vorstellung und der Denk* 
weise der handelnden Person. 

, Der Grieche hat nämlich fiir die Nebensätze der historischen 
Rede in der Angabe, defe Objekts des Sagens, der Berechnung, 
der! Annahme, der Vorstellung und des Denkens der handelnden 
historischen Person nicht blos die Modusform der erzäh- 
lenden oder der ' redenden gegenwärtigen Person 
gebraucht In dieser ßprechform ist in den abhängigen 
wie- unabhängigen Nebensätzen- der angegebenen Art einzig 
und adlain der Optativus als der Modus des Gesagten, 
Gedachten u. s. w« (§. 3.) setzbar, ~ denn das in die- 
sen Sätzen Enthaltene . ist für den Erzähler und sein Wissen 
blos etwas (von der handelnden historischen PerBon) Gesagtes, 
Gedachtes, Berechnetes, Vorgestelltes tu s. w. Das von dieser 
Gesagte, Gedachte, Vorgestellte u. s. w. wird also vom Erzähler 
durch den Optativ nur als gesagt, gedacht, vorgestellt u. s. w. 
bezeichnet, nicht aber auch zugleich die Form angegeben, in 
weloher dasselbe: von der historischen Person gesagt, gedacht, 
vorgestellt u. b. w. wurde. Thuc. IV, 71. rjl7ttl^ov o<piaiv 
äo<paleati(>u)g fyuv, olg xtg euj $vovg 9 (tovtotg) HQcnrfoaai 
TtQQQXiOQrjaai. — IV, 93. wxv&fagtw \rcnkag tzbqI vb JrjXiov, 
oavwg qrvlcMßg ,öl«y, iL %ig ittioi a&Tij). Arrian. Exp. Alex. I, 
19, 9. mg noXlag xüv vewv nqo iov hfiivog 7tcc^ha^av 7 ec 
mj ixxaUacuvTO eg %6 fiikayog vavg Maxadcmg* 

Tritt dagegen in den Nebensätzen der histo- 
rischen Rede in der Angabe des Objekts des Sagens, 
de* Denkens u. s. w. der historischen Person die Mo*« 
dusform dieser Person selbst ein, so wird das Gesagte, 



VöTbetnerlntngeii. ^ 

Angenommene, Vorgestellte, -Gedachte u. s. W. nicht' blos als 
gesagt , als • angenommen , vorgestellt , gedacht ' schlechthin' an- 
gegeben, sondern auch zugleich die Form selbst ge- 
setzt^ in welcher der Handelnde in der Zeit der Haupi- 
handlung das Gesagte gesprochen, das Angenommen 
und Gedachte sich vorgestellt und gedacht hat, l -^ 
kurz es stehen die Modi, in welchen die historische 
PeTson gesprochen und gedacht hat, Indikativ wie 
Optativ, wie Coiljunktiv,.wie Imperativ; Thtfc. IV, 36. 
o %w Mea07]vlan> .xjvqarrffog KXeom yxxi Jrftiöo&evet Hklcog 
etfrq Ttovaiv üqxxg* d de ßovlovTcu edurifi doZvat, niqo$ rt 
rwv rpiixov TtBQuevai xavä vrivov avröig oöqi, y av avtog ev^jj $ 
öoyAv ßtdaaa&at, ttjv ifyodöv. — IV, 73. rjaüxc^ov ^ vpvq 
Me/a^eäg htimaptvot <rveQioQOjjttivovg, bnmi^m § vvm\ eötai, 
vgl. Herodot. VII> 163. Diodor. 1,. 66. evwi fsvdolayovot 
Xfnjöiiw ysp£<r&ai folg rjyefiootv, dg av avvSv hc %cckxtjg g*idfo]$ 
TtQafaog h Me{icpei arte tat] t$ Äe$, xjHwyaettr avrov Ttdaijg 
udlyvrttiov. Besonders instruktiv ist für diesen Modnsgebraucb 
die Erzählung bei Herodot II, 121, 1 — 6J und Vffl, 108. 
Ev(wßiddt]Q de x, r, X. ' 

Anm. Diese der Klarheit und objektiven Treue dienende Sprech- 
weise haben die Griechen in der historischen Rede mit Vorliebe gebraucht, 
besonders Herodot und Thukydides. Nicht selten aber sind in der 
Angabe des von der handelnden historischen Person Gesagten, berech- 
neten, Gedachten u. s. w. beide Formen der Modüstetsung', 
die der erzählenden gegenwärtigen und die der historischen 
handelnden Person, beliebig unter einander gemü echt, wie 
Dioder. ßyr. c. 13. 

3) Der Wörtform nach zerfallen die Modi in ein- 
fache und in zusammengesetzte. Die einfachen sind: 
1) der Indikativ, 2) der Optativ, 3) der Oonjunktiv, 

4) der Imperativ; die zusammengesetzten dagegen sind 

5) der Optativ mit av und 6) der hypothetische Indi- 
kativ der Präterita mit av. 

4) Die nachstehende Behandlung der Modi betrifft ausser 
den abhängigen Sätzen besonders die unabhängigen Neben- und 
Zwischen - Sätze, welche zu ihrem betreffenden Hauptsatze 
a) Verbalbestimmungen, b) Accidenzbestimmungen 
oder c) Objekts- und Inhalts-Angaben hinzulugen. 

1* 



4 Vffrtameriwngeii. / 

a) Vetbalbestimm.ungien ßüthalteii/alle die Ndbw- 
sätze, welche wie el> eqii „wenn", den Fall des Statt- 
findens, oder wie? die temporale<n, Sätze aller Art die 
Zeii des.Stattfinden.8j pder wie die lokalen Adverbia 
relativer Form, den Ort der Handlung, oder durch 
relative Adv.erbia die Art .und Weise der Vollzie- 
hung der Handlung angeben. iPlat Apol. c. 3. ov av %ig 
v4& aQXOvrog va%&j}: 9 iv.Tqv&a nhZ \iivovta nivdvveuaiv. 

. b) Accidenzangabeni drücken alle Relativsätze 
adjektivischer Form aus „og, olog, oaoq" u. 8. w.,> 
welche zu 'NominiKus Substahtivis, Pronominibus 
personalibus und demonstrativis , oder zu. substantivisch gesetzten 
Adjektivia die zugehörigen .Qualität«-, Quäntit'äts- 
und Zustandst Angaben, die Angaben ihrer Merkmale, 
überhaupt zugehörige Notizen, hinzufügen. Hom. IL i, 117. 
awl 7polhSv ÄcciSv iavlv avqQ y ov re Zevg mjqi, qiikqay. Ent- 
halten, dieselben Satze, auf kein Nomen bezogen, sondern, isolirt 
für sich gesetzt, die Umschreibung eines substantivischen Begriffe, 
so ändert dies nichts an den Gesetzen des'Mödusgebräuchs. • 

c) Objekts- und Inhalts-Angaben liegen in allen 
Nebensätzen vor, welche zu einem einzelnen, einen 
geistigen Akt ausdrücklich bezeichnenden oder involvirenden 
Worte oder Ausdruck oder zu einem ganzen Satze den zuge- 
hörigen Gegenstand oder Inhalt dieses geistigen 
Aktes. angeben, wie dies z. B. oft mit den Fragesätzen aller 
Art, mit el 9 eav in der Bedeutung „ob", mit fif] der Furcht, 
mit ort dass der Fall ist. Dem. pro cor. §. 129. aTtogui, töv 
ftQorvov [ivtjod'tü „ich bin in Verlegenheit, wessen ich zuerst 
gedenken soll." Fiat. Apol. c. 3. <p(id£ ) ece äXXtfloig, el nünme 
ipiovae *viq vfiwv i/^ov tvs'qI twv töiovtcov diaXeyo^iivov. ' — 
c. 6. ifteiqcofirjy ctvTqi deiwumi) ort (xiovto \tb> ehrai ooipog, 
ilrj 8 ov. Hom. Od. c, 300. dsldto firj $ij ixavxtt &eä vrjfieqtea 
elfter. Alle diese unter c. genannten Satzformen 
schliessen normal 'den Imperativ aus (§. 5,'2.), ovi 
dastf aiuöh den ConjunktiV. Im' Uebrigen gelten für sie 
alle den Modusgebrauch im Nebensätze hetreffenden Nortnfcn. 

| ♦ ' ' ' I j » ' ' I I i • > ' •' » . ♦ • ... . . J . • ' 



Gebrauch* de« Ihdikatir* 5 

Gebrauch des Indikativ; 

> . 

1) Der Indikativ ist der Modus der Wirklich- 
keit des Stattfinden» der im Verbum enthaltenen Hand- 
lung oder Zustandsangabe. 

2) Der Indikativ ( wird doppelt gebraucht Er 
steht nemlich einmal von der faktisch oder ttatsächlich 
mit und an den Dingen selbst in der Zeit, von der die 
Rede ist, also auch in der Zukunft gegebenen, ohne unser 
(geistiges) Zuthun vorhandenen Wirklichkeit, also von 
einer Wirklichkeit , welclie unabhängig von nns die Zeit mit sich 
bringt und zusammen mit der Erscheinung der Dinge und ihres 
Wesens umschliesst'. Soph. Aj. 1266'. Taxeid %ig ßQO%oig x^Qig 
Stauet %ov ß-avovtog. — Antig. 360. o av&QtOTtog artoQog irc 
ovdev sQxerai to (.lelXov "^iidq fxovov cpev^iv oix irtqaerai. 

Oder er wird zweitens angewendet von der für 
eine beliebige Zeit als gegeben oder vorhanden blos ge-, 
setzten Wirklichkeit Eur. Hei. 1059. xat drj 7taQehuBv* 
eiTct ttcücj. avev vetog aayd-riaofiscO'cc — „Nun gut, gesetzt er 
habe dies gestattet," oder „und er erlaubt es Dir, wie werden 
wir von hinnen kommen?" — Auch der Deutsche setzt nicht 
selten in den Annahmen für die vergangene Zeit im Haupt- wie 
im Neben -Satze denselben Indikativ: „that ich dies, dann hatte 
ich die Sache abgemacht" — Die Wirklichkeit dieses Indi- 
kativ ist von der Seele und vom Denken in die betreffende 
Zeit nur hineingesetzt. 

3) Der Indikativ der blos gesetzten Wirklich-? 
k«it wird in den Praeteritis (Imperfekt, Plusquamperfekt, 
Aorist), zum hypothetischen Indikativ, wenn er das 
Gregentheil des in der Vergangenheit Geschehenen 
oder des in der Gegenwart Vorhandenen enthält; 
zi ij&eiv „wenn ich wüsste" — aber dies ist nicht der FalL 

> Dieser hypothetische Indikativ der Präterita 
steht entweder, in einfacher Wortfotm — und zwar 
dann normal im Nebensätze — ■ als hypothetische An- 
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nähme oder als hypothetischer Wunsch des Gegen- 
theils des Geschehenen oder des in der Gegenwart Vorhande- 
nen: ei ei%ov „wenn ich hätte " -^-, ~ elfae rvtoQsyivov „utinam 
affuisses" — , oder, mit av zusammengesetzt, alsModus 
des. hypothetischen TJrtheils oder der hypothetischen 
Behauptung <les Gegentheils vergangener oder 
gegenwärtiger Dinge. Plat. Apol. c. 20. tatog Sv dia 
tovt aTvi&avov, u iirj ij aqxv &<* vayjswv dieXv&rj. Dem. 
pro cor. 49. dia y« ifiag avtovg nahxi Uv anoXioXeire — 
§. 47. ovdev av r\v evdaifitoviarsQov Ttgodotov. — Doch ist 
mitunter auch der Indikativ der Affirmation in hypo- 
thetischem Sinne allein gesetzt worden. Thua III, 47. 
§ nokig hivdvvevae naaa diaq^aqrjvai („kam in Gefahr" = 
„wäre gekommen ") el ave^iog iTtzykvezo ttj qtloyl e7tüfOQpg ig 
avwyy. — Xenoph. An. VII, 6, 21. val pa Jla rjoxwoiupf 
tt&rcoi) el vtzo 7toi£fuov ye ovrog igrjTtavq&qv. 

4) Der Indikativ der realen, mit den Dingen seihst 
thatsächlich gegebenen Wirklichkeit fasst in sich so- 
wohl die Wirklichkeit der in der Sinnenwelt vor- 
handenen Dinge wie vorkommenden Ereignisse — 
der Gegenstände der sinnlichen Wahrnehmung und des Wis- 
sens — , Soph. OC. 394. vvv &aoi d oq&ovoi, rtQOO&e cf äl- 
Xvaav. ÖT. 448. rjd' f/iiega (fvaei ae *al dixxtpd'SQEl — 

als auch die Wirklichkeit der geistigen, der in 
unserm Denken und Erkennen gegebenen Begriffe 
und Dinge, also die Wirklichkeit, welche diese Dinge, 
so wie die Dinge der sinnlichen Aussenwelt, wenn sie zum 
Gegenstande des Denkens gemacht werden, für unsere Er- 
kenntniss oder in unsrer Erkenntniss haben. In die- 
seni Indikativ ist die erkannte und vorgestellte, sowie 
die affirmirt* und behauptete Wirklichkeit enthaflteo, 
wi# z; B.'in der Angabe des Westens, des Waltens u. s.w. der 
Dinge, Wie es mit ihnen selbst in der Zeit gegeben ist und 
erscheint;' Soph. Änt. 296. ayyvQög rat ndletg vzüQ&et. Eur. 
Phoen. 471. 6 adteog loyag voowv iv aury fcrftuoxcöv ieivac 
aoipör. — 469. anlovg 6 pidog vrjg airfteiag «ijpt;, *• *q>v 
statt des ia%L der BTkenntniss,- zeigt, daas die Sprache 
den Begriff der Wirklichkeit nur auf dem Grunds des zeitlichen 
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Vorhandenseins findet. — Dem* Olynth. III, MX rix toi&itcc 
toi %q6vi() cptogatai xal tibqI trutä mrcefysl. 

5) Der Indikativ der erkannten Wirklichkeit 
kann ebenso wie der Indikativ der Thatsachen und Ereignisse 
in jeder Zeitform stehen, Hom. IL q, 32. §€x$£v vfytiög* 
eyvw. — Und so kt, wiewohl nnr selten, in verkürzter Sprech- 
weise der Gegenstand der Erkenntniss der historischen han- 
delnden Person mit Weglasstrag der Verba des Erkennens, 
Einsehens u. &. w. direkt als Hauptsatz in den Indikativ der 
Vergangenheit — und somit der Gegenstand des Erkennens und 
Sagen» jener Person scheinbar in die Form eines vollzogenen 
Faktums — getreten. Anfang bei Homer, IL t>, 413. el [ihr 
x ad&i (xevtov Tqwcoy rcöXiv dfig>ifid%(Ofi(xi , uiXero per fiot 
voarog, dvdQ nXiog aq&iTöv eatac — „äleto" „da gehe 
mir verloren, sagte sie." PJai Crit. o. 7. Ixeivo, 8 «$• 
dimitp ßklxiöv iylyvezo «= „8 ytyv&a&ai iliyofiev" -^ 
Dem. pro cor. 145. ovn rjv tov rtQog vßäg ftöXe/uov drtdUxxyfj 
@iki7tTvw, ei pr} ®i}ßalovg sx&QOvg Ttoirjaece rjj rcolet „es 
gab für Philipp, d. h. Philipp sah ein, dass — ." de fals. 
leg. 318. ei Ttqogdk^aito (Dtoxiag avfifidxovg , tavg oqxovq 7ta- 
Qaßaiveiv ev&vg ävayytaiov ^y el de (irj ftQogdixoitOy owc : 
edaeiv tyiag naqel&elv avtov ijyelTO. Hat. Sympos. c. 15. 
oi &wl övk el%ov OTVtog to yevog avTtip aqxxviaauv eil Tifial 
yäq avTÖig xal Ugä tä izaga tt5v ävd , Q(67aap ijq)avl£*TO. — 
Sehr häufig ist der Indikativ der affirmirten und 
erkannten Wirklichkeit in den Präteritis der Verba 
müssen, sollen, können u. s. w. „XQtjv, edei, fcqog- 
rjxev" als Angabe wirklich vorhanden gewesener, 
aber nicht beachteter oder erfüllter Verhältnisse und 
Umstände der Vergangenheit oder Gegenwart. Soph. Phil. 
1363. XQyv a€ lirj7tv£ elg Tqoiav fiolelv. 

6) Der Indikativ der mit den Dingen selbst gege- 
benen Wirklichkeit, sowohl der Thatsachen und Ereignisse 
als auch der Erkenntnisse, wird in gleicher Weise von be- 
reits wirklich gegebenen oder bestimmt gewussten 
Dingen in bestimmter einzelner Zeit, wie von even- 
tuellen und conditional gesetzten Dingen in unbe- 
stimmter eventueller Zeit gebraucht. Soph. Anfc 323. 
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ij duvov, $ dmet ye, ml ipevdrj doxelv. — 374. 8g ?d<F eqdei, 
itaqkotiog ifioi firj ykvovto. Dem. Phil. IV, 24. u %<p doxel 
zavrct dctttdvtjQ noUJqg elvat, xcrt fidX oQ&üg donei. Olynth. 
II, 9. otav.h, ftovTjQiag tig lofloorj, (uxqov Tttalofta aitavta 

7) In den Hebensätzen der Objekts- oder In- 
haltsangabe der Begriffe geistiger Thätigkeiten 
wird der Indikativ der mit den Dingen selbst gegebenen 
Wirklichkeit normal bei Präsentibus und Futuris 
gesetzt, und bei Präteritis stets dann, sobald das 
Objekt der geistigen Thfitigkeit an sich, d. L wie 
e&* losgelöst von der Meinung oder Vorstellung 
irgend einer .Person in der Wirklichkeit gegeben 
ist, als. Gegenstand der betr. geistigen Handlung 
angegeben wird. Soph. Ant 724. ehog sott*. pad-etv, iixi 
yuxiqiov k&y&i* Lysias. XTV, 17. Ttaig äv ovtvw drjlag ijv, 
6rtoi6g tig sätai. Plat. Symp. e. L iüjtow ae ßovkojasvog 
<ka7tv&6a$m tiveg ol Xoyot, fjaav. — , Gorg. c. 56. eleyov nov 
ovv i} Sfyö&ouxq ov fioc doTcel texyrj elvai. 

ß) Der Indikativ der gesetzten Wirklichkeit 
kann zunächst in conditionaler Setzung — wie im Deutschen und 
im Latein — in allen Temporibus stehen, wobei gern die 
Erageform zur Anwendung kommt. . Demosth. pro cor. §. 274. 
aiut&i tig hcoiv; oQytj ml tifuoQia watet tovtov — „es thut 
jemand vorsätzlich Unrecht?" = „gesetzt, jemand thut — ." — 
§♦ 198. 7tqdttetai tl tcov vfäv doxovvvcov avf.iq>€Q€iv , — äqxxh- 
vog ^Llaxlvrjg' äwhtQovae %i xal yiyovev oiov oini edei, 7ta-_ 
QBOttv uiloyjvrjg. Aeschyl. Eum. 883. xal dfj dedsy/ucu' tig de 
H<h tipr) {tivei; Eur. Med. 388. xal drj tedväai' tig /tie dis- 
tal fiöhg; — Im Wesentlichen ist indessen die An- 
wendung dieses Indikativ auf den hypothetischen 
Indikativ der Präterita (s. S. 5. 6.) beschränkt. 

Anm, Der dem hypothetischen Indikativ der Präterita gemeindlich 
beigelegte Charakter der Unmöglichkeit ist nur in temporaler, 
nicht auch in sachlicher Hinsicht zu verstehen. Zum Beispiel, das in 
der Vergangenheit nicht Geschehene hat keine zeitliche Möglich- 
keit, in dieser Zeit nun auch wirklich zu sein, mag man es annehmen 
oder wünschen — Bachlich wird dasselbe meistens möglich sein, 
wie Elafc. Apol. c. 25. ei TQidvovTct povcu pu in to ov %üv tynytfßV, 
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itH07iEif)tvyr) av. Da» 30 Stimmen anders fielen, war »achliok mög- 
lich. Dagegen treten sachlich unmögliche, also bö.cfcqteng 
nur denkbare Dinge mit Leichtigkeit in den Optativ, 
wenn sie für die Zukunft überhaupt oder für einen einzel- 
nen künftigen Fall angenommen, dabei aber nicht als das 
Gegentheil der vorhandenen Ordnung der Dinge bezeich- 
net werden. Dem. de fals. leg. 66. rlv av oUo&e joiig nQoyovovg 
vfiwv,.£i Xaßoiev alo&rioiy, \ff^(pov &€aO-ai nt(n tüv alxtmv 
TÜ)V tovtov oXt&Qov; 

9) In den Neben- und Zwischen- Sätze» der gegen- 
wärtigen wie der historischen, der unabhängigen wie der ab- 
hängigen Rede wird der Indikativ einmal von dem 
gebraucht, was die redende, weniger die .angeredete, 
oder irgend eine, andere derUede.zu Grunde lie-. 
gende gegenwärtige Persop. als etwas Wirkliches 
für irgend eine Zeit kennt, erkennt, anerkennt, behaup- 
tet oder setzt — (der Indikativ der gegenwärtigen 
Person) — z. B. in Plat. Appl. c,. 12,, ivoXlr] av zig evdcufiovia 
eitj tcbqI Tpvg viovg^ ei eig {iovqq aixovg d taqS elqzt — ist. 
äiacp&etQei beibehaltene Modusfonp des, angeredeten Anklägers. — 
Zweitens steht -in der historischen Rede der Indi- 
kativ, von dem, was die handelnde Person der histo- 
rischen Vergangenhe-it als wirklichodejr gegeben 
oder als gewiss kennt, ^ffirmirt oder s;etzt — (Indi-, 
kativ der historischen handelnd-en Person), Appi^o. 
Libyc, c. 55. rjnei&ow xat rjyavdxrow, ei ev fa{i<£ tov, oltov 
ol agxovreg ccIqovvtcci c Pc*itaLoig avvi %Gw Ttakuz&v ig Tag 
ävo%ag naqaoyüv. , . 

10) S.onach steht der Indikativ als Modus der 
redenden, gegenwärtigen Person 

a) in allen Heben- und Zwischen - Sjätzen, in 
welchen der Redende Faktisches, Gegebenes, Bewiesenes oder 
Anerkanntes angiebt, oder sich auf solche Dinge, bezieht, oder 
in welchen derselbe, für die Gegenwart, Zukunft oder, alle even- 
tuelle Zeit etwas als vorhanden setzt. Hom. IL a, §9. iL stock 
toi %aqUv% irvl vtjbv eqexpa, rode [toi %ofyryov eelöwQ. Soph. 
EL 253. ei firj xalwg leyco (ein vorhandenes Aeyai), av vfon. 
Dem. Olynth. III, 3. &aa)QWte el Tahqdij l£ya>. — pr,o cpr. §,28. 
d Tiqogdyuv zovg Ttqioßug ^(xijv duv, %<&%6 iwv diaßdkkei. — 
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Bei Hauptsätzen der Vergangenheit treten in den 
Nebensätzen die durch wirklich geschehene Dinge ausgedrück- 
ten Verbalbestimmungen so lange in den Indikativ, 
als die Handlungen der Hauptsätze blos einmalige 
gewesen, auch nicht berechneter Weise hinsichtlich 
ihrer Verbalbestimmungen to 11z o gen worden sind, — sonst 
tTitt der Optativ ein. Eben so wird es mit den durch gegebene 
oder geschehene Einzeldinge oder summarisch gefasste Acte aus- 
gedrückten Accidenzangaben der in den Hauptsätzen der Ver- 
gangenheit enthaltenen Substantiva von gegebenen Einzeldingen 
gehalten. Appian. Lib. c. 68. ol 'Pcvitcuoi dterqtxpav , hwg ei- 
Tuxaav fcoXkä ruh KaQyrfiwiw dieq&dQ&ai. Soph. 0. T. 775. 
riy6\irp ävijQ fiiiyiCTog täv ixsl, itqiv ftoi %io%iq toidd* STtiatr]. — 
Hom. H. T, 691. %oqbv TtoUiXkev ^iKpiyvqeig tqi ixelov, oTov 
7twE Jatdakög ijaxrjaep 'Aqiddvt). Thuc. II, 90. SvSqag tujv 
idd7jv(tl(m> dnhxeww , oooi firj igevevaav tcav vetov. * 

Die V erbalbestimmungen des eventuellen Präsens , der 
eventuellen Infinitive und Patticipien und des Futur treten mit- 
unter in den Indikativ der eventuell gesetzten Wirklichkeit 
(S. 7. 8.), — statt des dafür sonst herkömmlichen Conjunktiv — 
nach der Formel „wenn das Eine vorhanden ist, ist das Zweite 
gegeben." Am Meisten ist dies beim Indikaüvus Futuri der 
Fall. Hom. IL £, 524. fyiöv xfJQ üftnrcm, &'#* vneq oe&ev 
ato%e y dxovto. Eurip. ti%oi(i *u4<pQodlrt]g 9 fjvlx earlv evfiev^g. 
Soph. El. 1008. oqcc (.17) [letty) %am y.zrjaciue^ , et %ig tovgd* 
chtovaezat Xoyovg. Dem. PhiL III, 75. el d ßotilerat tyjtüiv 
ewtOTog xa-fredelTai , .ov jufytotf evqrj xovg rtonqoovrag. — pro 
cor. §. 207. el tovdi wctTctiptjyLäiad'e , ^/na^rrjxivat do^ete. 

Sogar das Objekt der Furcht, wenn es in geschehenen 
und dem Fürchtenden als "solche klär gewordenen Dingen ent- 
halten ist, tritt in den Indikativ: Thuc. HI, 53. (poßav^ed-a, 
/.ifj dftcporeQcov fnxaqxrpiapiev. — Doch steht auch der Con- 
junktiv wie Hom. H. a, 555. vvv deldöim (xrf ae nct(>dity\ 
Ghig. — Ov*. eütcv ftnwg (von Geschehenem): Dem. pro cor. 
§. 208. oix Motiv ' 07ta)g rj^i&Qxece. 

Anm. Hinsichtlich der Verbal- und Accidenz - Bestimmungen 
ist bei Präsentibus genau zu unterscheiden', ob die Präsen- 
tia die in der Gegenwart der Rede wirklich , gegebenen oder vorhandenen 
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EinsnelaTctfi ttnd Einzelzustände oder nur eventuelle jedes* 
malige Dinge angeben. Bei den letztem, bei den eventueUen Prä* 
sentibus, tritt Verbal- und Accidenz - Bestimmung normal in 
den Conjunktiv. Hom. Od. y, 237. d-dvatov ovdk &€o£'n£() uvöqI 
ff (In dvvavtai aXalxifisv, Snnore X€V Sr\ (ioTq 6Xo?j davaxoio 
xaO-ilrjiat.. 

b) Der Indikativ steht in allen Neben- und Re- 
lativ-Sätzen, in welchen man das Wesen irgend einer 
Sache oder eines Begriffs, die stehenden Thätigkei- 
ten, Eigenschaften und Zustände als die unterscheiden- 
den Merkmale und Bestiinmungsbegriffe der Dinge angiebt 
Hom. Od. er, 367. ÜQrj ev elaQivjj, oxe x* rjf.iaxa jtiaxQa rce- 
Xovxai. IL ß y 471. WQ7] ev elaQivfj y oxe xe yXdyog ayyea 
devei. Od. i, 254. krji'axrjqeg , xoix aXotovxai ipv%ag Ttag&e- 
l-ievoi. Plat. Apol. c. 16. bv det xlvdwov vnoXoyitead'ai av- 
dga , oxov tl xal o^uxqbv oyekog lotiv. Das homerische &eol 
di 9t Olvft7tov txovaiv ist Classifikationsausdruck. 

■ Die Relativsätze der Definition und Umschrei- 
bung von Gattungsbegriffen wie von gegebenen 
Einzeldingen treten daher in den Indikativ — denn 
in ihnen wird statt des Namens der Sache das Wesen derselben 
gesetzt; ovdeig toxtv, ogrig äyvoel. Plat. Phaedon. p. 69, D. 
oaa l#a yhreaiv. Soph. Phil. 672. ogxig ev öqclv ev 7ta&(ov 
ittioxaxai , Ttavxog yivoix av xxtjfiaxog xgeioocov cpih)g. Eur. 
Med. 659. ä%d(>t,oxog okoii? oxy 7tdqeaxi fit] yiXovg xi[.i5v. 
In dieser Weise findet sich bei künftigen und eventuellen 
Handlungen nicht selten der Indikativ in den Relativsätzen der 
Accidenzangabe oder Umschreibung eventueller Dinge; selbst in 
Relativsätzen adverbjeller Form: Aesch. Chöeph. 581. vfilv 
£7taiviü aiySv otcov det xal Xiyeiv xa xociqkx. 

.11) Der «.n-der.e Gebrauch des Indikativ war der 
des Indikativ der historischen handelnden Person, 
Biese* steht in der Angabe der von dieser Person gesagten, 
gemeinten, gedachten u. s. w., berechneten, über- 
haupt zu einem Gegenstande geistiger Thätigkeit 
gemachten Dinge und in den dazu gehörigen Verbale 
und Accidenz-Bestimmungen, wenn nach .§. 1., 2. die 
Sprech- und Vörstellungs-Form der. historischen 
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Person selbst gewählt wird, in derselben Weise, in 
welcher dieselbe die betreffenden Einzelnheiten angab oder sich 
vorstellte, — also von alle dem, was diese als wirk- 
lich geschehen, gegeben oder als gewiss kannte, 
affirmirte, sich dachte oder setzte. Thuc. III, 52. 
tjqomwv avrovg, ei dyct&ov %i uictxedaifioviovg elgyao^uvoc 
eialv. — Hdt. VII, 136. riktov TtijtiTtet Kdöftov xaQadorf- 
oovca %rp> itaxrpfj $ Tteaeezau — I, 86. 6 Kvqoq dveßt- 
ßaae %6v Kqolgov irvi vrpr 7tv($v ßovkofievog eldivai, eil rlg 
juiv dcci/uovcov Qvoercu. — II, 121, 3. ei tovtwv d/neXjjaei, 
diajteileeiv ccvri/v („sie habe gedroht"), cog (irprvou avrw 
e%ovta zct XQfjficrca. — Xenoph. An. VH, 4,1. xarexavaev 
o 2ev\h]g rag xco/nag TtavreXwg, oniog q)6ßov ev^eirj rdlg aX- 
Xoig oux 7veiaovzat, av ^ iteid-tovrcu. — Dem. pro cor. 3. 
Tavra ecoQct avfißr^aofieva , ei jutjdeig yuoXvtrei. — Appian. Lib. 
c. 42. tov xlvdwov tov Ttaqovrog dywvog ToXg idloig V7t€Q€7iij- 
Q&r 'uivrißag, ort Kaqyjjdova xat jiißvrp ajtaaavß dycov xqi- 
vei rj dovXrjv eivcti rj eg to enevta aQ%eiv ct7tdvxcov y tov ine- 
xqdxow. — Diod. XI, 4. dTteycQl&rjj oxi liti trjv qrvhxyjfjv 
tcov TtaQodcw avtovg ayei. — X, 25. eXeyev 6 IIv&ayoQag, 
cog oocpog ovdeig iariv avd-QC07tog iov. — Wäre die Sprech-, 
also die Modus- Form der historischen Person nicht gebraucht 
worden, so hätte in allen obigen Fällen der Optativ (§.3, 1.) 
stehen müssen, wie Fiat. Protag. p. 329, E. eXeyev, ort 6 
Zeig xrp> dw.aioovvrp nifirpeie xolg dv9qt07toig. Beide Sprech- 
weisen finden sich oft gemischt, vgl. Appian. Mithrid. c. 60. 
deo(.uvw ctvxiT) avyyvcofirjg Tvyeiv, ei %i viog tov lj$[.ictQTev f 6 
'PovrlXiog VTceoTi) 2vXXav dcpfjoeiv liti d-dXcuxav dnadij dieX- 
&eiv, ei (teXXot zrjg *Aoictg, fjg iovtv 6 SvXXccg dvdvTta- 
zog, aTZOTtlevöe'io&ai. 

12) Mit dem Eintritt des Indikativ derhan- 
delntien historischen Person in der Objekts- und 
Inhalts-Angabe des Sagens, Denkens, der geistigen 
Thätigkeit derselben treten aber auch normal die 
Tempora selbst ein, welche der Redeform dieser 
Person eigen waren oder zukommen. Die deutschen 
und lateinischen Conjunktive der Präterita machen also Platz 
dein Indikativ des Präsens und Perfekt in der 
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Angabe gleichzeitiger oder für alle Zeit ausge- 
apröchner Handlungen, und dem Indikativ des Futur 
in den. Nebensätzen künftiger oder eventueller 
Handlungen. Der Indikativ der Präterita, besonders des 
Aorist, steht in der Angabe voraufgegangener Akte. 
Hdtl, 90. evereiAevo uqiovov d ovti inaayx6vetau — 111,22. 
6 ßocotXevg efote, wg Ttaq ewvcoiol alai ^cojttcxleokeQat rt&dcu. — • 
Dem. fals leg. 60. änrfyyelAev vpiv, ort navta m nqdyfiitr 
eyxe%eiQM8 &qßalotg o QtiUmtog. — pro cor. 202. aafiivtog 
av ido&q tfj rtokei o %i ßvvterm laßeiv. Hdt Vll, 62. nin- 
neiv („sie hätten geschickt ") ig Jehpovg iTteiQfjaofievovg , 8 
xt ygtflwtai xtji Ttfnfffioru* Diod. XVIH, 116. top av&QWTtov 
ävhtQivBy %l ßovXofiePog rovto IWgct^e. Nur selten wird vom 
Gleichzeitigen das Imperfekt gebraucht Hdt II, 121, 2. d>g 
öi yvtovai avtcv, fr oity xaxijJ Jjv. 



S-3. 

Gebrauch des Optativ. 

1) Der syntaktische Gebrauch des Optativ ist ein 
doppelter. Er steht neinlich erstens in den Nebensätzen 
der historischen Rede auch von wirklich gegebenen 
und vorhandenen oder gewiss vorausgesehenen und 
affirmirten Akten und Zuständen — als Modus des 
Sagens, — so wie auch des Bedenkens, der Wahrneh- 
mung und der Erkenntniss u. s. w. — der historischen 
handelnden Person wie auch jeder andern näit der Hand- 
lung dieser in Zusammenhang stehenden Person der historischen 
Vejgange&heii Hom. IL £, 177. #we Qtjfia iäeo&ai, 8,-m $d 
oi TtaQv ÜQolroio (pkyovzo „welches er brächte/' d.h. von dem 
er ^Beljerojpspn) . sage (vgl. V. 170.), dass er es bringe.. Thuc. 
HI, 3. i7ztfl>y£hdi) avTOig wg £ify *JLi%6lfao»og e£(ü t^g nöletog 
eoQTij. — Lys. XII, 74. Qrjq&fiinjg elfter, ort oider ctvr(p 
fte'Aot tqv &0Qvßpv> imiörj TtoXloug •eUeif] totig %a Qfiou* 
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(Jana nftturgemäss geht dieser Gebrauch defe 
Optativ des von der handelnden historischen Per- 
son Gesagten in den Nebensätzen der historischen Erzählung 
auf alle speziellen Begriffe des Sagens, sowie alle 
die- Verb« über, mit welchen der Akt des- Sagens 
verknüpft ist: forschen, fragen, hören, erfahren u, s. w. 
Hdt» I, 8& f}l$a alkrj dyyßtaV/, wg rjkwxoi zd reixog %üv 
Av$üw.t— I, 116. eiQ&o 6 'Attovdyrjg, xo&ev hißoi vfo naidcL 
— III, ,110. e!;6fi€t$6 dg ov. avr ixeivoiai el'rj tavtct 7t€7toir]- 
iaig. Plat Pbaeddn. c. 6. ipiovoa OtkoXdov dg ov dioi zovro 

TVOISIV* 

Und so. tritt au den Präjberitis der Verba des 
Bedenkens, des Erwägens, des sich Vorstellens, Er- 
kannens, Merkens, Wahrnehmens, Wissens u. s. w., 
in der Angabe des Objekts derselben, der Nebensatz mit 
Leichtigkeit in den Optativ des Sagens, da allen Verbis 
des sich bewusst Seins oder sich bewusst Werdens ein Sich- 
Sagen zu Grunde liegt oder involvirt ist Hdt. I, 86. ivvti- 
aavra („indem er bedachte, d. i. sich sagte"), ort x<n aözog 
av&Q(07tog Qv ailov avd-Qwnov t&vcot Ttvqi doli]. — IV, 150. 
äloylrp> elxov tov yynftvriqLOv od* elddfag ^iißvrjv 9 oxov yijg eit] 
„da sie nicht wussten" = „sich nicht sagen konnten." Plat. 
Polit. I, 7. dievoeitOj'ovc tövt eirj dtKcuov, vo ttQOgiptov hui- 
<n<$ ciTCödidovai. — Apol. c. 8. ijdeiv Hvi evQrjaoi/Lti ( — Phae- 
don. c. 4.- <og ov (ktöicw «äfy). — Protag. o. 17. rjG&6fiip> ort 
t$ ovri 7V€7tavfiivog eirj. Lysias. Xu, 15. ffduv St i v/iipi- 
&v(fog i\ ohua «ify. 

Die Anwendung dieses Optativ hat in den Neben- 
sätzen der historischen Rede ausnahmslos so lange 
statt, als in der Angabe des von der historischen 
Person Gesagten, Bedachten u. s. w. nicht auch 
die" Bede- oder Vorstellungs - Form derselben ge- 
brauchtwird; denn dann muss das wirklich Gegebene oder 
Affirmirte in den Indikativ treten. Hdt VII, 184. xufcvyjLtor 
toiovde $7toievvto ii zig ßo^Xoito ^tcncedaifiovitov tcqo *jjg 
Sna^zrjg «nodinjaneiv. Dem. Olynth. I, 22. tptövov zivog (o$ 
oi ddaoiev cevrqj Tovg fojutvag xaQTZova&cti. Die Sprechform 
der betr. historischen Person war „ei zig ßofHerw" und „vti 
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ovßdoavöw." — Welche von beiden Sprech formen 
in, solchen Objektsangaben gesetzt wird, ist oft 
gleichgültig; Thuc.III,H3. xal xig avxav ifeetOyiopii 
tyctvi-ui^Qi xort hrtwoi avxär xedvaoiv. Manchmal aber steht 
der, Qptativ absichtlich,, »damit der Inhalt des Nebensatzes als 
etwas auf die Meinung, Vorstellung und Einbildung oder auf 
die bjase Aussage der historischen Person Beschränktes» nicht 
auch ak etwas Ton -dem Erzähler oder Redenden der Gegenr 
.wart Anerkanntes erscheint und gefasst wird. Thuc. HL, 71. 
bItiqv, <hi tavza xal flekxumt sir}. Dem. pro cor. 22. exdl~ 
fim Uyeiv, wg iyw izqbg t$ xijg elQiprTjg tuxvog yey&rija&cu 
xai' KQxwhvxdtg eXrjV xrpr vzofov fi&tä xoivov cwedgiov xü» 
c £Klrjvafy ct&xrpr woirjaao&au, . 

Nur selten und ausnahmsweise steht der Optativ des von 
der historischen Person Gesagten in der indirekten Rede 
auch im Hauptsätze, dem Infinitiv coordinirt,. ohne durch oxi 
eingeführt zu sein. AeschyL Agam. 584. a7tdyyu)jov ijxeiv 
yyvälxa moxrjv <T h dopiotg €vqoi tiohav. Soph. Phü. 617. 
y7t&oxwo top avdg 9 *si%aidig xovöb drjlaioew aywv oloivq f«a- 
Xiad-' hovatav laßolv, 

2) Zweitens steht der Optativ — und dieses ist 
der überwiegende Gebrauch — von nicht vorhandenem 
und nicht wirklich gegebenen Handlungen und Din- 
gen als Modus entweder des blos gewünschten oder 
des blos gedachten, vorgestellten, angenommenen^ 
eingebildeten Stattfindens. Hom, IL a>, 139-, ijjd* iitj* 
dg anoiva tpsQQi, nai v&tqov ayoixo, — Od. et, 265. xolog 
i(th> /nvrjGTtJQCiv 6f.ultfoeiey *Odvooevg 9 rtdvxsg x (oxvfiOQOt 
yevoiecto „Odysseus möge treten" = „gesetzt, Od. träte," 
vgl. a, 368. Plai Gorg. c. 6. et xig pe eqoixo — ^angenom- 
men, jemand früge mich" — . 

3) Als Modus des Wunsches, so wie der An- 
nahme, der Einbildung und der Vorstellung steht 
der Optativus sowohl vor dem, was die gegenwärtige 
redende oder angeredete, oder auch eine unbestimmte 
dritte Person, als auch von dem, was die handelnde 
Person der historischen Vergangenheit wünscht, 
annimmt, setzt, sich einbildet., denkt oder vor- 
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stellt; er ist somit Modus der Seelenthätigkek bald der 
gegenwärtigem, besonders der redenden, bald der histo- 
rische* bändelnden Person. Hom. H a 9 42; xiaeiav 
Jetmol ifia ddxqva aolei ßeleoai. — Theoer. 16, 109. äst 
XaQtreaatv 8ft 9 eivp>. — 27, 24, xi> (plXog, {tel-aifu; „Was 
möge ioh thun = was, wünschest du, dass ich thue?" — 
Bur. Med. 759. %i S oqxq* t^de /ufj "/ufaenov rtd&otg; — 
HippoL 1200* Suaoov t\ leyoi tig „als jemand sagen mag, d. i. 
als mfcn sich denkt, dass jemand sagt," — Hom. Od. %, 11. 
(dsTtag) fisra %eqatv &m/na f o<pqa tvioi ciivoio. 8opb. Track 
903. xQVipao' sotvrrp, &&a falj %ig. elgtdoi, ßqv^azo „wo 
sie niemand sähe = wo sie dachte, dass — ." Xenoph. 
An. II, 1, 2. edo^ev avroig nQOisvcu elg vo itQoa&ev, Scag 
Kvqq) avfiifiigeiav „bis sie zusammenträfen" (Festsetzung 
der historischen handelnden Personen). 

4) In den Optativ der historischen Person 
müssen naturgemäss bei Hauptsätzen der Ver- 
gangenheit die Nebensätze, welche die von der histo- 
rischen handelnden Person berechneten, ange- 
nommenen, gedachten u. s. w. oder für ihre damalige Zu- 
kunft gesetzten Dinge und deren Verbal- und Acci- 
denz-Bestimmungen enthalten, so lange treten, als 
nicht die Rede- und Vorstellungs-Form der histo- 
rischen Person gewählt wird (s. S. 2.). Thuc. VII, 38. 
dux\ei7toitroig zag oXxdSag dre' dXXrjXcov yuxT€OTr]<jev , otiwg, eX 
%ig ßidtowo vavi;, eYrj wxvd(pevI*Lg dacpakyg. Xen. Cyrop. V, 
3, 53. 6 KvQog rtoQeveö&ai ixSXevev f/ovx(og, Fa>£ ayyelog 
el&oi. Hom. H. fi, 122. dvcmsTCxctuhag aaviöccg $%ov dvegeg, 

ii %vtf sralgcop baw&eiav. 

. . . . ' . • . 

Anm. Nur sehr selten findet sich der Optativus der 
historischen Person in den Nebensätzen des wirklichen 
Präsens und Futurum, um die in diesen enthaltenen Verbal- 
und Accidenz- Angaben mit dem Charakter von Bestimmun- 
gen zu versehen, welche d,i« handelnde Person de« gegen- 
wärtigen oder künftigen Aktes bereits früher im Voraus 
ausgesprochen, gegeben oder aufgestellt habe. Grade wie 
Sopn. EL 628. nqog ÖQyrjv £%(p€()U, fis&eiöd fxov Xiyuv ä XQi&W' — 
zurückgeht auf „fie&rjxd$ fxov liysiy a % q % J o i pi i " so ist Oesd. 
Gol. 352.&ur££* yy Sit ai ict TTfgolxoi ^lalx^g, tl narrjQ fgocpi}? 
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fyp* basirt auf „fevreQ* 'fjyovf&ai,. tl nurnq rgotpiiv ?#£*," 
also auch der Hauptsatz als historische Aeusserung des grammatischen 
Subjekts dargestellt. Ebenso Hom. IL ip, 494. xal <F äXltp vsfisaä- 
rov, otvg Toiavrd yt §&£oi. Verfehlte Nachbildung hiervon ist Od. C$ 
286. xal ällrf vspeai», yrig roiaüra §€£oi. — Soph. EL 766. 
aüpci (p£Q.ovotv:«vt(>€$ <Pwxia>v nrayfiivoi, ontog rvfißov Ixla- 
%oi (Form* des torherigen Gebotes der tßiavreg; ygL Hom. IL <f, 263. 
aov nlelov dinag aiel £0**1% Santf* Ipol, miuv orc d-vfiog av<o- 
yot). — Philoct. 199. ovx la& tag ov O-eatv tov fieXiry novit 
8 novtl, tov firi it Q 6 r s q o v röV<f ttrl Tgota ttlvai ta äpaxTjTtt 
ßiXiif'nQlv oif igrfxoi, XQ° V °S- Arist. R***- 24. toötov o^w, ftra 
ftif TakamvQ'o&TQ. Hat. B*p.,III, 410, C> xadiöjäoiv, Iva to 
awfia öeoantvoivro. ygL Hom. 11. c, 88. /— Appian. Maced. 
c. .11. Ütoatvg *Eq4vvi>ov xal Ev/uevrj xal ei xtg äklog i&ilot, 
(Ausdruck des Perseus im Munde des Gesandten) riooxaXeljai ig 
i£4raoiv. 

* t » 

5). Der Optativus (des Wunsches, der Annähme, Vor- 
stellung, des Gedachten u. s/w.) der gegenwärtigen (beson- 
ders, der redenden) Person steht eben so gut im Haupt- 
sätze, wie in Neben-, Zwischen- und abhängigen 
Öätzen; dagegen der. Optativ der historischen Per- 
son normal nur im Nebensätze. 'Soph. Trach. 953. eYy 
dve/tioeood xig ytvovc e'jtovQOQ haTitorig avqa, ijzig fi drtoi- 
xioeiev. Hom. Od. 0, 457. ayyeXov rpxxxv, 8g dyyeileie ywavxi. 

6) Im Hauptsatze ist der Optativ überwiegend 
d.er Optativ des Wunsches, dann der Concession, 
und in Folge cUvpn, aber nur selten, der Moduq der An- 
nähme und-der persönlichen Vorstellung. Xenoph. 
Hell. tV, 1^ 38. ud-'yCü ktpare, tpilog fytlv yevoto. Hom. 
H. x, 246. voyvov / ea/tofiivo^o %ai ex jcvq6§ (xi&o^evoto 
voat^aac/uev „mögen wir den Rückweg finden" = „möch- 
ten ^ir, denke ich, finden." Aesch. Choepb. 595. V7t€Qrolftov 
ävdgpg tpQovrftia %ig leyot; 

7) Der Optativ des Wunsches der gegenwär- 
tigen .Per/son ist nicht blos der Ausdruck des Wun- 
sches, der, redenden, sondern au<5h der der anere- 
redeten, zweiten .P^rsqn,, — wie Eur. Med. 759. %l oQxq) 
vqiße l*Q 'fijiivcüv xtd&oig; „was mögest du erleiden" ==„ was 
wünschest du (hßÄi duiust) zu erleiden." Demzufolge 
ward d,er, Optativ in 4er einfachen Wortform auch als 

2 
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"Modus der' Sehnsucht, Geneigtheit, der Bereitwil- 
ligkeit — als Desiderativus — für alle drei gram- 
matischen ^Personen gebraucht, wofür allerdings der 
Optativ mit aV gebräuchlicher ist Theoer. 16, 8. iyw 
ifroAejumw vprificupu Hat. CratyL p. 397* A. tjäi&g xcc 
htihotittt ttxvuatxifii. Höhl IL ij, 48. 4} fä w& ftoi xi rtidt>u>. 
« 8) In den abhängigen, in den Neben- und Zwi- 
achen-Sätzen dagegen ist der Optativ beider Per- 
sonen überwiegend der. Modus der Annahme, der 
Berechnung oder der Vorstellung — und nur selten 
Optativ des Wunsches und der Conceösion. Hom. 
iL v, 319. CU7ZV ol eooaixal yqag ivc7tQ7Jaac, ote /i^ avxdg ye 
Kqoviwv i^ißdXoi dakov vrjeoat, — „es sei denn dann, 
wann — ." Thuc. VI, 34. et (xij doTtoii] iniü'&afhxi, IWt 
ytal vrvoxwQijoai fj/dlv „gesetzt, es dünkt uns nicht rath- 
sam. w Dem. pro cor. 161. TtaQCtxtjQwv diexelow, onwg xovxo 
firj yevoixo. Hom. Od. €, 240. rj^xe &eä bdoto $njaov Itc iaya- 
xirjg, o&i divdqea ficcxqa Tzecpvxst,, aict, TteQlxqka, xd.o\ 
nXcooiev iXcupQÜg „welche schwimmen möchten" = 
„von denen sie dachte, dass sie schwimmen wür- 
de n.* — Od q, $50. a^co xrjX' *Id-dxr]$, %va fiov ßlöxov 
noXvv äXipot (Wuüsch). — H- l > 245. tafibx alvwg deldoixxx, 
}irj ol CLTteiXäg ixxeXioioüi d'eol, rjfuv de dr) aloqiov eYrj 
xp&lad'äi hl Tqöit] „dass uns beschieden sein mag (Concessiv) " 

9) In der Angabe angenommener, gedachter, 
so wie der $ir die künftige oder eventuelle Zeit (der gegen- 
wärtigen wie der historischen Person) gesetzten Dinge 
wechselt der Optativ mit dem Cönjunktiv Aach 
einem dreifachen Gegensätze. 

v a) Der erste Gegensatz des Optativ zum Cön- 
junktiv ist ein temporaler, und den Nebensätzen 
der historischen Rede angehörig. In dieäen steht 
neinlich in di&r Angabe der Van der historischen han- 
delnden Person beabsichtigten, berechneten, ge- 
dachten und ftr die Zukunft geaetzten oder vorgestell- 
ten und geurtheilten Dinge und der zugehörigen 
Verbal- und Accidenz-Bestimmüngen - — bei Anwen- 
dung der Modusform der redenden gegenwärtigen Person — 



ettoatfth des Optetif * jg 

der Optativ Ton dem; dessen Ausführung odet Er-> 
füllung, mag sie erfolgt sein oder nitiht> auf die Ver* 
gangenheit der Handlung dös -Hauptsatzes öder de? 
historischen handelnden Person beschränkt war, ***- der 
Oonjunktiv dagegen von dem, des sei. Ausführung" oder 
Erfüllung noch oder erst der Gegenwart öder Eu-< 
kunft der redenden gegenwärtigem oder redend ein- 
geführten Person angehört — Hofn. Od. d, 4G8j %h$ 
rv tot ttetüv avfKpQaaatxto ßovkag, iicpQa p£ Sloig loxfjaa- 
ftevog; H v, 147, rtoUoP tefyog, ticpQct 16 *tjvoq alioiio, — 
Od. t> 382.* rovg alkovg nmtaXdc&ai avwyor, ojpvig zbl- 
fiyatie* ifioi ovv fiofrtäv TQiipat $r 6q&äl(Mp. Plät Symp. 
c. 2(X etp&ßovprjv, fiy o *Ayfö*ßv avxiv fue U&w rjj &tpto± 
viq iteirptiMx — - 

Hotn; Od. #> 46i t# #sog *ri$t äcoxei' iotdrjv t&qtt&ty 
oftTttj &v(iog etooTQVvijüiv äudeiVj -*■* IL v r 185. fj vi 
%l ioi T(h3$s frfitwog vdptov, o(fqü vepirjai^ all xev ifxi 
xrälvTjg; Dem. ftls. legj 258. iVa iyyivijvai, Jt)fto<r&&u 
fteqi ai'ftjg eirteiv ftaqiUfcov. Plai RepbL I, p. 341, E. Batet} 
i%7to$i%f) tcc £vfi<pi(>ayTa (als Aufgabe für. .alle Zeit dar* 
gestellt), GtttrovTtp mxQem&vdedti f) %i^vr^ 

Beide Modi vereinigt Homer Od. y,76* &t (pqwi ##£-> 
aog 3 Jtdyrt] &rfc', tva fitv rteql navqvg Sqqltö (nur' da- 
mals möglich) ijd* %v& put ükiog io&lov ev ar&qoittOLtilv 
eXßGiv (gmg in den Tagen des Dichters fori und fort).. 

b) Der zweite Gegensatz Zwischen dem Optä-* 
tivus der Annahme und des Gedachten und dem 
Conjunktiv ist in den Nebeisätzen angenommenen, totgfr 
stellten oder Mob gesetzten Inhalts ein logisch modaler. 
Hier ist der Optativ der Modus entweder der* tör J 
läufig aufs blose Denken beschränkten Annahmt 
und VüJstellutog öde* auch defs blos gesetzten Gfe- 
dankwftdihg'es; der Conjunktiv dagegen ist dann dfe* 
Modus des gesetzten wirklichen Geschehenes fcnd 
Sichbegebäns (de* Verwirklichung) des vorgestellten 
ede£ angenoinmenen Aktes oder Gegenstandes; In den Sätzeri 
der Annahin© und Vffl^teüung setzt der Conjuäktir däö 
fakfcis-chle Eintreten und wirkliche Geschehen des* 

2* 
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Gedachten oder Vorgestellte!*, »der 'Opfcati v Btrr dias: Dicken 
und Annehmen desselben. • Hom. Od. #, 139* cw.tt vuxxcS- 
ieqov allo &aiarvrjg avdqa avy%8v<u y el aal fidla xagvegdg 
Gbf] „auch wenn man sich denkt, dass—;" dagegen 
„xfiv — $?. „auch in dem wirklichen Falle, dass er 
stark ist." • . . ' 

In allen Nebensätzen* der präsentischen Bede also, in 
Reichen die von ider redenden gegenwärtigen Person für die 
Zukunft oder alle eventuelle .Zeit angenommenen, gedach- 
ten« oder, vorgestelltep Dinge (Handlungen) enthalten 
sind, wird dar. öpiativ nothwendig von alle dem^e^ 
braucht, was der Redende, nicht als .ein sich bege- 
bendes oder, eintretendes/ Ding kennte erwartet, 
betrachtet, setzt oder als ein solches erwartet oder betraoh- 
tet. wissen will«, -^ sondern vorläufig atff sein Denken 
beschränkt, {vielleicht sogar als ein Mos denkbares 
Ding .'ansieht. Hom. H. i, 38JK twvqtjv ov yafxew Idya/nep- 
vwqq^ovX ei wdkKog if>i%oi *A(pQp&itri (nicht erwartet, blos 
aufe. Denken beschränkte Annahme). H #, 20. ^1 & av tival- 
IL&p> (h£ poi ävvafilg ye näqei^ Soph. EL 333. ei o&evog Acr- 
ßotfu (im Munde der verzagten Chrysothemis), dfjlcoaaifj! av 
oV wvtoig (pqovco. 0. C. 776. wG7t£Q %ig eX aoi Xiitaqovvrv 
/ifjüev äidolrj, pqtf e7za{xxeoai d-eloi, tthqQrj <T ffcom dvfidv, 
&* XQV^ 0l ^9 vovs d(OQol&\ o%* ovd&> q %dqig yjdqw <pe qo t, , 
<xq' av fiaraiov rijgd 9 av fjdovfjg vvypig. Oft ist der Optativ 
in solchen Sätzen der Annahme der gegenwärtigen redenden 
Person sogar geradezu das Zeichen, dass an den künftigen Ein- 
tritt des gedachten u. s. w. Falles nicht zu denken oder zu 
glauben sei. -Soph. O. T.,851. $X tl xäxTQiTtöiTO roxi siqo- 
o&ey Aoy&v, owoi cpavel tov Adiov (fövov dQ&öv. EL 370. 
tolg i/iyoig evewi xsQdöQj el ai) piddtoig tolg zfjgäe xfyfja&ai. 
VergL für evxojuca Traoh. 1189. 0.. T. 260. Appian. lab: c. 39. 
fftoXv^.eqnq, xegdog 'Awlßtp v^g qwyijg' Horat, il; 3 Ivahiag, el 
tavrcc TtQogXdßoi naget SüTziwvog. - — Beim Optativ mit 
av der Behauptung oder des. U.rtheils über vorge- 
stellte eventuelle Dinge werden die zugehörigen Ac- 
eidenz- und Verbal-Bestimmurig^n sehr oft als blose 
vorläufige Gedankendinge aufs Denken beschränkt und in 
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den Optativ gesetzt. Honi. Od. *, 292. TfeqdaXiog x* el't] 
ml ht>l%köttöq y og üb niotqU^öt h> 7ta#zso<H dohuoi, xal d 
&eog dwtouTBtBv. Plat. Repbl. IX, p. 574,3. brtoze pr} dvvaiTö, 
ccQTtdCov av. Phaed. p. 101, D. & %tg avtrjg i% vnö&io*toq 
€xoito, %aiqeiv iqhjg Sv nai ovx drioxqivato y &og 8v (nfhfmu> % 
irreidi] de hceivrjg avrrjfi diot ae dtdSvat loyov, cogaihcog äv 
didoirjg . . . . Dem. cor. 243. Ücftzeq av ii ug iavqbg äo&e^ 
vovat tdtg xccjlwovgl jt«) deiwvto, oV (av a7toq>€v§ovz(xt tt/v vöoov, 
itteidi} di zeXewYj(^i€ ng ctikcSv, du^ioi ... Selbst bei Indi- 
kativis des Urtheils oder der Behauptung iiber Eventuelles ist 
dies mitunter der Fall. Soph. O. T. 979. -eixijf xqaTiarov Öjfv 
Q7ttog dwaito vig. Antig. 666. Aesch. Prom; 638. taTZVxXavaat 
Tv%ag en;av&, wtt] peXloi %tq oXaeodui öaxqv itqog %&» xXvov- 
T(OV, d£l<*v zqißijv «xfit* 

Der. Conjunktiv dagegen behandelt deri Inhalt 
solcher Sätze nicht als Moses Gedankending oder 
als ein vorläufig blos geistig gesetztes Ding, sondern .be- 
zeichnet ihn als einen in der Wirklichkeit vorkom- 
menden oder als einen gewussten, erwarteten u. s. w. 
künftigen oder eventuellen sich begebenden Fall 
oder, setzt ihn als solchen, — als Modus des ge- 
wussien oder erwarteten, wie des gesetzten. Ge- 
schehens in der Wirklichkeit. Hom. IL t, 117. ävcl 
Ttoildiv Xacov eaxiv ävrjQ, ovte Zevg xtjql cptlijüTj. — e, 322. 
wg oQvig äitzrjot, veoaaölat 7tqoq>eqrjOL tidozaxa . . . Od. d , 400. 
Dem. cor. 277. ibg av vfielg 7tqog Exccgtov l'xrjre evvolag, ovrcog 
6 Xayvav sdo^e ygovelv. Plat. Gorg. p. 468 ,. E. ovx av de^ato 
it-elval ooi 7toielv> o zi dowet ooi 7 iv rjj noXei, orav l'dflg 
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Demgemäß» wird in. den Nebensätzen der histo- 
rischen Rede in der Angabe .der von der handeln- 
den historischen Person berechneten, angenomme- 
nen, gedachten, vorgestellten Dinge und der diesen 
beigesetzten Accide.nz- nnd Yerb^l-Bestimmungen, — 
wenn bei diesen ein Gegensatz von gewiss und ungewiss vor- 
liegt, — der Conjunktiv als Modusform des .Gewis- 
sen oder des Wahrscheinlichen von dem gebraucht, 
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vtss die handelnde historische Person als ein kpui- 
mendea oder in Erfüllung gehendes Ding kannte, 
»9*ah oder satete, oder vielleicht sog*» als etwas Un- 
ausbleibliches sieh dachte; — ■ der Optativ ist dann 
als Modus das vorläufig blas Gedachten oder nur 
Angenommenen die Modusform der Ungewiseheit 
für alles da«, dessen Erfüllung oder VevwirkHphuAg die han- 
delnde Person als zweifelhaft und unsicher, vielleicht so- 
gar als etwas nicht au Erwartendes ansah. Thuo, IV, 30. 
ni/imavatv ig xb iv %r\ r\mUm? GTQawmdöv wjqpw, TtQoxct- 
lovf.t£voi, b\ ßovloivto rovg ev rrj njoq avÖQpq wpiat, tq 
$e onla tat ecpög avxovg wleveiv Tt<x<zv$Qvvfu> iy? 4 <pvictxjj 
{tfiTQiq vqQ7]0oyt(xt % Stog üv %i> m(fl voi Titeiovog ^v^ßa^fj. — 
HI, 28. ndxrjg ytcrvaTi9erai avrovg ig Tevedop, }l&%Ql ov 
Toig Id&mafoig %i dö^y (war sicher). — IV, 27. ig Nixiav 
a!7t€ofyiaivev i7piTtfi<5v % fyqdiov elvcu, ei avdqeg elev ol gtqcc- 
ttffol (boshafte Bezeichnung des nicht zu Erwartenden ?) , hxßeiv 
Tobg h> rijf fija«. Besonders deutlich ist dieser Gebrauch in 
Finalsätzen.' Hdt. 1 XI, 51. ig toütw töv %ioqw ißovhvaavro 
(tecaotfjvdt,, %va vßari e%<aoi %Qaa^ai ä<p&6p(p (un- 
ausbleiblich), ycal ol Ircneeg dtpiag /nfj acvolaro (durch 
das neraaTfjvcu, nicht verbürgt). Thuc. III, 22. TraqccAaxov 
ol ix Ttjg rtdlawg ITlaTaLrjg q>Qvxtovg nollovg, oTttog daaq>ij 
tS arjfikla V7jg tpQVXTWQiag zoXg TtoXe^ioig rj ml fit] ßorj- 
d-otev. — So liegt der für die Ausführung verworfene Ge- 
danke im Optativ, der dazu bestimmte im Conjunktiv bei Dem. 
eor. 147, ei ttjq Idtctg £Wx' fy&Qag roig Qrjßaiovg ov(i7tel- 
9 oi ßadi&v eqf vftag 1 , ovdiva rffeito nqoge^etv avtqi xbv 
vovv iäv de Tag bteiviov TZQOcpdoeig Xaßwv rjye^üv aiQe&jj, 
fäov rjXTtiCß Ttelaeiv. — 148. ei tovto tüv heivov ovpiidxwv 
*lgt]fot*6 Tig, &rtöipea&{xi %6 nq&fn* evopifa, }xv ff 
*jd<3>i]P<xVog $ & vGvio TtouSv, evko^mg hfpew* 

>c) Der dtitte- Gegensats beider Modi in den 
JJebensÄtzeti' künftigen öder eventuellen Inhalts bei Haupt- 
sätzen der Gegenwart 1 oder der • Zukunft «*- eben- 
falls ein logisch modaler — ist de* des Optfttivus 
des W^msenes* und der Sehnsucht oder aueh des 
ßoneeseivus zum Oonjunktivus, um das vom Äeden- 
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den oder von der redend eingeführte* Person Ge- 
wünscht«? und Ersehnte (Optativ) T9K STiohtac« 
wünschten, Widerwärtige» U3^yn*age*alun.ea (Co*-? 
juaktiv) zu scheiden. Der velle Gogemüta* fitufet sich ftek 
nur bei Homer. Hom. II. a> 308, üwipt Gtäfftawu, rj xe ipeQftai 
fiiya KQnhoSy % x« q>eQolfifjv („ob ich datoa trage* möge 
oder möchte"). — Od. £, 18& — . p y 156* e$*c* e/wr-, i'na 
«tdosreg ?; xe Skdpwpev, rj xsw älevdfii&ct, ddparov tai xqfor 
(fvy^ijiiey. Hdt. III, 36* ei iw fltfudae iw f«£f /teAwi* vvxoi- 
/tu (itoys tfjg xaqSUjg^ Jliqaai cpcmawai liyaxteg, o£di* % j)v 
d' afi<i(f*<o> (pdvai (so sage), IJegoecg teyew aArftioL * — 
Häufiger ist die einzelne Setzung dieses Optativ 
statt des Coujunktiv in den Nebeusätaea der Verbal- und 
Aocidenz- Angaben , meist in aylleptiaohar Ziusammen- 
ziehung (auch nach den mit «*> ,[x*} zuaamniengagatritaa Rela- 
tives und Conjunktionen), um das Künftige oder Käm- 
mende zugleich als etwas (vom Sprechenden) Gewünsch- 
tes oder Ersehntes darzustellen. Plai ApoL c>4. %ov%6 
ye fiov doxel wxXw «wori, et rtg ologrs ecij itaid&kiv av- 
9lltÄ7ZQVs üaneq roQyiag („wenn jemand sein möchte" 
Syllepsis statt „wenn jemand, was ioh möchte, ist"). 
Hom. Od. %, 391, mleoov EvQVKketav, ocpqa €7wg &%&qi(*l 
„damit ich sagen möchte" =? „damit ich ihr sage, 
was ioh sagen möchte." — v f 22&. «V« vo* duoixprm 
afofßcct, eX note itikbr tivrjozrJQwv axeöaaiv &eirj k IL x., 222* 
ei zig fio* ivrjQ afx %7tot%o xal aXkog, paHo» &cdfttoQfj ifavw. 
— g>, 336 eXvonai oQGovact övekkav, fy xev outb Tqukov vev- 
X&x mjat. — e, 192. äjtfiuna d f ov Ttctgiaffi, tc3v x* isti- 
ßctiqv (Optat. desiderativus). — Od. x, 434. ärtarvag <$S$ 
ttovijoexixi rje leowag^ o% xev oi äw/ia fpvldaaQi^tev (Desi- 
derativua in ironischer Setzung). — r- d, 60Q. dÜQ(iv y ofu xe 
fiot äoiys, xei/urjkov eaiaj. Od. o, 518. — Appiam hisi 
Hom. IV v, 126. Matav vavvcc, rjv avvaog aTtoxlsi^iev äzta %w> 
Tivfäv, ig de sa wedlet Tceqtfadw^i&t y Iva prj 6 TiolepL&g avdtig 
avayvono. — Bei einem hypothetischen Indikativ der Ver- 
gangenheit ist du» Optativ so eingetreten Hom. Od. d> 474. 
äfpeXleg JÜ §£$ag Uqcc a&X avaßattiuev, äf^o aijv 
ig 7taTQiö y txoto. 
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10) In den Neben- und Zwischen -Sätzen «der 
verbundenen Rede tritt der Optativ in drei Fällen ein/ 
von denen zwei der Verbindung mit Hauptsätzen der histori- 
schen Vergangenheit angehören, und nur einer bei Sätzen 
der (Jegen wart, und Zukunft statt hat 

Erstens treten zu Hauptsätzen wirklich voll- 
zogener, aber mehr- oder oftmaliger oder gewohn- 
heitsxnässiger Handlungen und Dinge die zuge- 
hörigen Verbal- und Ac*cidenzangaben des Neben- 
satzes normal in den Optativ, als Modus iterativus 
für den Nebensatz historischer Handlungen. 

Hom. II. ß, 138. 8p ad dfaov äviga ßoocovra i<pev(>ot>, 
tw rttygaexA 7t&Qaotag. — Od. t, 77. tvoUAm ödamr ähfp^ 
Toi(p, OTZolog ebi, xal ihtv xsjynjftivog el&oi. — #, 220. olög 
IM QfeAoxg^vtys dn&uxhvto *tf£f>, ote to^atol^^ y u4%aioL 
Plat Phaed. o. 3. 7i6QUfiivopuv htdozote, h'wg dvöix&dv vo 
deafwnnfciw. — Sympos. p. 190, A. ino^evevb oq&ov üoTtSQ 
vihr, ö7tori()tooe ßovhj&evq. - — p* 190. E. orviva t£{tov y tor 
*Am>lfaa htileve xo ttqooomov tievaovqifpeiv. Dem. cor. 43. 
ovdi qwwty yxovov, ei zig Ulko %i ßovXoizo Xeyetv. — §. 235. 
ertQctzzev , 8 do^eiev avnp (^ was ihm gerade jedesmal gefiel "). 
Thnc. VII, 29. iq>6vwov rtdvzag i^rjg, oztp etovxouv. Soph. 
EL 1378. noiXd ae, dq> wv h%oifii, kinaqei TtQwovrp yfiqi. — 
Auch bei einem hypothetischen Indikativ des Präteritum: Dem. 
Olynth. ZU, 14. st avzdqwj tot xprjcplouaza rjv ifiag ärayxd- 
Zfiiv Tteqi wv yQaqxlrj diart^d^aad-at , ovx av irrgdzteze. 

Selbst beim Präsens tritt der Nebensatz in den 
Optativus iterativus, in sylleptischer Setzung, um 
die« Handlung des Hauptsatzes zugleich zu einer 
wiederholten Thatsache der vorhergegangenen Zeit 
zu machen. Hom. 0<L £, 374. noktvöe ovk IggOjUat, ei juyj 
Zivi xi ürpekofteia ek&eiv drgwiyat, St* dyysXprj Ttod-ev 
e'X&oi. — w, 343. ev&a ava ataqwkal ymvzoläir eamv, 6*r~ 
(jzots Jibg wQai encßqioeiav v7t£Q&£v. iL d, 343. TtQoitO} dcci- 
tog dwovdCßO&ow ifielo , oitTCOte dalza yeqovatv £<p07iXitoifi£r 
"AyatoL Soph. O. T. 917. satt zov Xiyovzog, et iföfiavs 
Xeyoi. Eurip. Heracl. 19. nk^itmavy OTty ytjg t?cvv&<itoi& y 
ldQVf.tevovg , w/jqvxag i^cutei. 
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Zweitens treten in der historischen Red« bei 
den Hauptsätzen der Vergangenheit alle Nebensätze iri den 
Optativ nnd zwar der historischen Person, in welchen 
a) daß von der handelnden historischen 1 Person 
Gesagte, Bedachte, Erkannte u. sJw. enthalten ist 
— Beisp. s. S. 14. — , oder b) in weichen die Ton der- 
selben berechneten oder versuchten-, gewünschten, 
angenommenen, vorgestellten oder gesetztön künf- 
tigen oder eventuellen* Dinge' und' Handlungen, so 
wie die diesen zugehörigen von derselben Person berech* 
neten oder bedachten tl b. w: Aecidenz-- oder Verbal- 
Bestimmnngen angegeben werden.' ^nd zwar : ist der 
Optativ ausnahmslose form, so lange diä 'Form der Rede und 
der Vorstellung der historischen Person "nicht gewählt 'wird, 
und so laiige als 1 bei dem Fälle sub b: die Vollziehung und 
Erfüllung des Berechneten imd Gedachten sich auf die Vergangen- 
heit beschrankt oder nur für. diese geftsst wird, s. S. 16. 19. 
Hom. Od. v 9 22. ta per eö Tuxte&rpev vito ^vyct, jv/j vtv* r h:aiA 
qcöv ßXAretoi^ bft&za ortBQftouti? iQ&tftöig. Aesch. Pers. 450. 
&iavd>ct ftifxmi toügtf ,'• Smog, oV hcveüv ipd'aqivTeg fy&Qül 
vrjoov htouHJolatOj Ttoefoaiev 'Blltjiwv arQcctdv. Xeiioph. Agesi 
2, 8. h>€rtXt)&6 <pQ<nnjiiatOQ vag ifßvx&Q a$tt3v,'(0Q Ixccvol tlev 
ttQOQ cvgttvag deot pdxea&cti. Dem. Olynth, m, 16. üvg d 
fioXsfitjoaiev otoesiv vmajpovtis&ä, ovtot vvv TtökeittöVrvtfi. 
Hat ^Phaed. c. 48. %do%& pot fitoa xdvtia iiiv e&hxßrftrp&i, iirj 

* • • • 

' Bei a) undb) kommt mitunter eine verkürzte Redeweise 
vor, insofern zu blosen Indikativis der Vergangenheit, wenn 
sie vor sätzlibhe, vor bestimmte öder .bedachter und berechneter 
Weise vollzogene Handlungen enthalten, die Verbal »Bestim- 
limngen der Nebensätze unmittelbar in* Optativ, afeö in der T?otm 
dier Berechnung, des' Vorsatzes, der Vorausbestimmung u. s. w. 
hinaugeftigt werden. Hom. 0±e f 386. afrpo ytvftctt 9 eagev ld{Hpnj y 
Sotgoye (ikxirpUoai \iiyuiq. — *', 375. tot* £y<a top poxtöv 
vTto orcodov rjlaoa noUSjg, e%tog 9e^L(tlvolto. • Den! cor. 219. 
V7i$Xsi7i£v avrtov ülctotog kavtip apct /nev factwurft , a/ua di, 
ii tt yfroiio, ävcttpoqäv. 
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Dasa in dpr Angabe der von . der historische handelnden 
Person berechnetes, .attgenQwnewn und wge »teilten Dinge bei 
Setzimg der Modutfpfta dieser Person seifest der Optativ der 
Modus 4er IJngewißabeit so wie der nicht erwarteten und aufe 
Denken bewhränkten Annahmen und Vorstellungen ist, ist 
S. 22. bemerkt worden. . . 

Die dritte 2jtqrm.de« Gebrauchs des Optativ,— 
und zwar der gegenwärtigen Pe?son, — wird für 
die Nebensätze der verbundenen Rede, durch die 
Rege) der logiaohen Gleichheit swisQben Haupt - 
und Nebensatz, oder vielmehr dureh die Kegel des 
logisch gleichen Stattfinden» der im Haupt- wie 
im Nebensätze enthaltenen Handlungen und Ein- 
zellige bestimmt. 

. Diese Regel bestimmt die Wahl 4ea Conjunk- 
Uv, dea Optativ nnd de» hypothetisohen Indikativ 
der Pmterita fnr Haupt- und Nebensatz überall dann, 
wenn, in beiden zugleich nicht faktisch gegebene, 
sondern nur vorgestellte, angenommene und ge- 
dachte, pder nur künftige oder eventu^Ue Hand- 
lungen oder Einzeldinge angegeben sind. In diesem 
Falle .tritt ; im Finalsätze, so wie in den Nebensätzen 
der Verbal- und Accidenz-Bestimmungen der dem 
Logischen Charakter des Hauptsatzes entsprechende 
zugehörige einfache Modus, also normal der gleiche 
Modus der einfachen Form ein. Der hypothetische Indikativ 
steht also z. B. neben den Hauptsätzen hypothetischer Annahme 
oder hypothetischen Wunsches (im einfachen Indikatjvua Hypo- 
thetikus), sowie des hypothetischen Urtheila und der hypothe- 
tischen Behauptung (im hypothetischen Indikativ mit a*0* Hom. 
Od. a, 218. dag h'ywy' ocpalov /icacagos tev sjx^bv^l vlog 
H.veQOf, q« TtTßafdßQw hoiglrti yfjQQQ k'TevfieV'^- <$, 180. 
ovdi x£? rjfiiag vXko öl€KQI>v£v, zjqlv y' oze dfj <#a*ct- 
zojta fiiXtw vdifQs dfi^pex4Xvxfßev. Seph. 0, T, 1387. ovx 
Sv SQX&ÜUv to (j.rj (kTtayileloat, iov^ov a&ltov Aepag, 
%v rjy %v(pX6$ te/mi aAvcüv /A^dev. Eben so tritt 

, ..daher drittens der Optativ zu den Optativen 
des Wunsches, der Annahme, $er Vorstellung und 
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des Gedachten, so wie zum Optativ mit av, der 
Bereitwilligkeit, Geneigtheit, Sehnsucht, wie auch 
des Urtheils und der persönlichen Behauptung über 
blos Gedachtes und Vorgestelltes oder über Künf- 
tiges und Eventuelles -rr- sowohl in der Angabe der 
zugehörigen (aber ebenfalls in blos gedachten oder even- 
tuellen Dingen enthaltenen) Verhal- Bestimmungen* so 
wie in den Nebensätzen der Aecidenzangaben au 
Nominibus tl & w. vorgestellter, oder eventueller 
Dinge. Auch der Finalsatz tritt in den Optativ beim Optativ 
des Wunsches, wieniger beim Optativ mit av. 

Hom. Od. v, 81. Sg Mf£ eVnXoxetjuog ßdXoi 'Hyrtfiig, 
HtpQa yalav inb ccvy^v atptxoliirp. — f , 408. %a%tova eväov 
hcuqoL elev, %va rewvteifiedve doQrtov. Soph. Phil. 324. Svfidv 
yivoito %Btqi ftfajQtdoal, SV a\ Mvwjvai yvoUv ,., Hom. Od. g, 
165. (t, 911.) t$ yte %6%a yvoitjg fpii&crjca tb txoIIm ve däfa 
i§ ifiev, (5g 8v tig as juaxaQiZöi. Xenoph. Cyr. II, 4, 17, 
netQiplirp > Uv fiy tzqooo) v^hOv elvai, tva, $1 nov xaiQog «ify, 
iTtiqxxvetrjv, — Hom. Od. v, 890. kccL x* %Qtijnoaiotatv iyaht 
üvdqeooi fiaxotftrpr, St 8 poi &7tagtfy6tg, vgl. IL <p, 429. 
e, 215.* Od. e, 189. n, 196. q>, 116. Hat. Symp* p. 194, 0, 
& viaiv hrvv%oig, t&g rffoio <fo<pov§, ftallov Sv avtüv <pt>w%L+ 
tpig rj r&v ttolAaiv. Fhaed. p. 72. 0. el äftQ&yfjQxot Ttdvra, 
haa töV Zjfjp fteraldßoi, irteidt) Si dtvo&dvot, phoi ev tovxq 
t$ oxqftccTi zct re&vedhcc, iq 9 av irtökty avdyrttj ztksvräwa 
Ttdvta redvdvai; Dem. Olynth. HE, 84. vfjv avript avwa^iv 
Anavtcm» Xdyio, tva, Stov dioixo i\ TtdXtg, rwtf V7i;d(>%oi. 
Xen. Cyrop. I, 6, 3. ftQemtiyuheQog Si* «ity, ogztg /uiy, 6xo*e 
& O7t6Q0ig eirj, rthe xoimwiöi. Brno. HE, 30. — Hom. Od. v, 
926. TrjXendxy yz tiv&w iyta *ai ftrjriQi qmxjv r}7ttcv, .&% 
acpmv (ob) xqadit] adou 

Am strengsten befolgt Homer diese Regel; beim Opta- 
tiv mit av, dem TJrtheü über Eventuelles, Hetzen andere 
Autoren die zugehörigen Nebensätze eventuellen Inhalts auch in 
den Conjunktiv. Soph. 0. T. 281. dvayxdoai &€ovg, 8 hv (tff 
d'ihoaiv, ovo' av elg dvvait' dviJQ. 
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» • , 

Gebrauch des Coojanktiv. 

1) Der Conjunktiv ist in seiner syntaktischen An- 
wendung bald der Modus des Geschehens der in der 
Wirklichkeit fort und fort vorkommenden Dinge, — 
bald der Modus des erst noch zu erwartenden Ein- 
tritts künftiger wie eventueller Handlungen und 
Dinge in die Wirklichkeit; — oder um auch hier den Begriff 
des Stattfinden zur Grundlage der Definition zu nehmen, der 
Conjunktiv ist der Modus des in der Wirklichkeit der 
Thatsaohen und Begebenheiten vorkommenden, sich fort 
und fort, vorfindenden oder Wiederholenden, als. 
auch .des in. diese erst eintretenden künftigen oder 
eventuellen Stattfinden^ Es ist hierbei ganz gleich, 
auf .welche .Weise das 'Stattfinden, des Conjunktiv gesetzt wird, 
z.B. ob es durch den Cohortativ gefordert, oder ob es ange- 
nommen, oder ob es, wie in Bildern, Gleichnissen, Sentenzen 
als etwas, normal in der Wirklichkeit Wiederkehrendes 
öder als etwas zufällig Vorkommendes aufgeführt 
wird. Hom. IL e, 249. äye, %a3C^ifiad' y ig? Xtvtvwv. — ß, ,364. 

«Saat wg €(jlss, yvdoQ .£n$tfY-&'s *' fa&Ms *H ai ' J?? 111 - ^&- 
II , 34. av %rp arttariav awtype, ovdw furj deivov itßxhpe* 
SopL Ant. 1045. 7ti7ttavai %ol nolXa deivoi moi^iar 9 cälß%q\ 
orav loyovg aloxQOvg .wXäg leyufov %oo tUq&ovq %&qiv Dem. 
OL II, 21. h xolg <Hatiaoiv t $(og av sfäütfAivog. $ tig 9 oidev 
iitatoü-faetat .... Phil, I* 40. xwv ßaqßdqwv 6 Tthftsig aal 
rijg nhjfyg fyßxm, xäV .h.iQtoae Tvora^gg, hmai daiv al gpi- 
Qeg. , Olynth. II, 29. — Hat Symp* p. 415, E. otccv äxovco 
Tovg koyovg xovg rovxov, fj Kagdia nrjßif. 

. , 2) Dem Optativ gegenüber war der Conjunktivus 
a), im logisch modalen Gegensatze in den Nebensätzen 
der Berechnung, der Annahme und der Vorstellung bald der 
Modus dessen, was die redende oder die handelnde 
historische Person sich als begebend oder ver- 
wirklichend denkt oder als solches kennt, erwartet, 
setzt — also der Modus der gekannten, erwarteten, 
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berechneten oder gesetzten Verwirklichung, und (in 
der historischen Hede) somit ' oft der Modus des •. G e w i s s e n 
und Wahrscheinlichen, s. &. 21. 

Bald ist er der Modus des Niehterwiinschten 
und- Unangenehmen, s. S. 23. 

b) Der zweite Gegensatz des Conjunotiv zum 
Optativ war (B. Id.) in den Nebensätzen der historischen 
Rede in der Angabe de* roh der' historischen handelnden Person 
berechneten, angenommenen, vorgestellten und gesetzten Dinge 
und deren Verbal- und Accidenz - Bestimmungen der tempo- 
rale, der, dasMS der Gonjunktiv in solchen Sätzen, von 
dem gebraucht wird, dessen Erfüllung noch oder 
erat in die Gegenwart oder Zukunft des Redenden 
fällt — , denn zunächst für diesen bezeichnet der Cönjunktiv das 
Künftige oder Eventuelle. Dem. Phil. I, Öl. fytb ovrctoTtore itqog 
ypQiv eikofltpf Xiyau>, o,vfi 8v jut} xat awolaeiv vfuv nznuo\i&~ 
vog (3. — cor.. 123. tä dixaorfQia ol rcqoyovoi ^Acodo'/tt/ffap, 
ov% iva %ct <X7iö$(ft]Ta Xkyta\i& dklrjXovg. Selbst bei hypothe- 
tischen Hauptsätzen ist dies der Fall, Plät Symp. c. 17. utdhxi 
Sv iipößovfirp , (jrj anoQTjGiooi loywv, vgl. Theaet p. 143, E. 

3) -Dem Indikativus gegenüber ist der Cön- 
junktiv der Modus entweder der eventuellen oder 
der künftigen Wirklichkeit, und somit im» letzten Falle; 
der Modus der Zukunft, während der. Indikativ (S. 5.) 
der Modus der mit der betreffenden Sache gegebenen Wirklich" 
keit in der Zeit ist, welche die Tempusfbnn des Verbum 
nennt. -. — . Als Modus der eventuellen Wirklichkeit 
ist der Gonjunktiv im Nebensatze der Ausdruk der 
evetitueü vorkommenden und wiederkehrenden und ist somit für 
die Sätzva der Gegenwart und Zukunft die Struk- 
turform der Wiederholung geworden. — Hom. iL ß f 
474. äot* alivakuz rchne aiyäv aindkov avdqeg Qeia dtcntQl- 
vwaiVy ind Tee vopqi fiiydeaaiv, Sg . '; . — to, 529. q> nsv 
afipi£ag iwrj Zevg, aklove per xaxtp oye xvQerai, ailote 
d' toökys Od. a, 415. S-eonqojclrjg ovx €fU7rdCouat , ijvnva 
ftrjrijQ i&Qirjrai. Soph. Traoh. 148. w veciCm fjdovcug a^ioyßov 
£§<xl(fei ßim> $c*g rtg ywij xly&ft* ; — Hom. Od.«, 158. 
fj fiot,. ve/ueoijoecu, Stzi xev eYnco; IL e, 466. ig vi sti 
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mekea&ai Mb eis kccov A%awlg; y elg © %e» äpcpl w6foj$ 
ptxyriavTai; Bopk Aj. 638* enxdv&v v&j§$rat äqog gpou, 
iäp tö tax&br ev roXfiijc tätelvi 

4) Als Modus der Zukunft wird der Gönjunk- 
tivus aller Tempora im Epischen dem Indikativus 
Futuril sowohl in dem Hauptsatze wie in den (unab- 
hängigeil) Hebensätzen völlig gleich gesetzt — bald 
mit, bald ohöe ein aü der Sjritzädes Satzes vortrafgesehioktes 
äv Mer ki> was sich daher im Nebensätze mit dem BeMmun 
oder der Oonjuaktion verbindet* Born. IL a, 262. 6vnw fotovg 
idw avfyäg ovde Xdcofiai (j=o= o%pofHu)> — a, 150. itvig ti$ 
toi Ttel&vpcu, y ji^iißv; — • a, 205. fjg VTtBQortklyai xdtf «V 
notie &v(i<fr vktoäp *— ä, 324 iym yj& avtog HAcopcu. — 
ir, 184. iyci *ev uyw BiQiotjtda. -r- Heben einander hat Homer 
Futur und Oonjunktiv H. ö, 349. avrov ol &dyctrov fi^ujöjuai 
ovde vv Tovp.e ywowröi 7tvqbg lelctytoaL. Od. 7t, 487» owc lotf* 
o&tog «w??ji °^ «Weror*, ovde yiwfKcti^.dg . * .. 

5) Im" Attischen ist der Conjunktiv normale 
Modusform . für die Nebenöätze der Verbal-« und 

< 

Acoidenz« Bestimmungen der vom Redenden hinsichtlich 
der Gegenwart äuigestellten eventuellen oder künftigen 
H&ndluiigeii und Dinge. Dem., pro cor. 97; Sei tpeQSlv 
ywpölwg, o.iit'8* 6 &eog dtdqi. — 192. *b Wpdtfy wg ch 6 
dälfitav ßovkt}dfj, Ttdvctov yiyveräi. Dies gilt auoh böi dem 
eventuell gesetzten Indikativ des Aorist Dem.« ton 277« tog 
av dtqbg hoaavov I^t' evuolag, ovviog 6 Hycov HSo^e tpQöpelv* ±+ 
dfe sy^taxi 12. TtaQsl&iuv fjfictv, ortOTtxv avttft dolfy] y eveitlfjUt 
{Jrßioa&ivtji) m cJra loywv. •>— > Sogar dier historische Aorist 
ist in sylleptischer Setzung für Vergangenheit ubd'fii$ kom j 
mende Zeit zugleich so oonstroirt, Hohl Od. *,• 327* euße ri$ 
aklog &wjt> tdde (püQpaz 9 utivXtjt, og rte frly, denn det 
Aorist involvirt in sich sehr oft , die Gegenwart mit Air die 
Gültigkeit des Satzes, (hier = ovn dvevlfj &id& äv£%et). Doch 
treten . auch im Attischen die Nebensätze künftiger Akte oft in 
den Indikativus Futuri ßoph. EL 1004. oQa fiij fiisifetd rxtxo 
nTtjoeSf.ie&.j eX mg voüad' dxavo&scu Myovg. Dem. p*> 
MegaL. 4. öl jlcMßdaifianoi , d Ttm^aovrac vfy 'Atfvttodlav vq> 
&wvölg y Ttdktv loxvgol yevYjOovmu Diod. II, 55, fya&aP) «xv 
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ei di elg toirci&o) ftorfßoftat tfor' itloGv, tiftw^l&ig *r*£t- 
Tteueio&ai xatg {ttyimctiQ. So auch beim fräseng de* Voraus- 
gesagten, Ly«as XIII, 03. 

6) In den Nebensätzen steht der Conjunktiv 
von dem gedachten oder vorgestellten eventuellen ein- 
zelnen Fall«, well in der' Wirklichkeit Alles mir* einzeln 
geschieht, — während der Indikativ, wenn er nicht vom 
gegebenem Einzeldinge oder dessen Wesen, z. B. 
in der Definition, gebraucht ist, vom gegebenen Gatr 
tungsbegri ff gesetzt wird, was beinl Conjunktiv nie der 
Fall ist. Soph. Aj. 478. ovx Sv nqiaifirjv ovdevog loyov /Jpo- 
tov, ogvig i&vaiüiv iknvaiv &EQ(taiv€tcu. — Hom. Od. £, 189. 
Zevg vi^iei hlßov ioSköig ijcW yuxxoiotv, onmg iSilyoiv, «crf- 
xiti(p. — ö, 281. tpthjüiai, oici x' HyLone» „wie wir es gerade 
jedesinäl haben." — IL n> 260. oyrjxeg, owg tttxtdeg iQtdfiäi- 
noffir. Dem. PhiL I, 28. nXtjv evog ävdQog, Sv 6v itcitifi- 
tffrjxe titl fror 7t6Xsfiov, ot huTiol rag nof.i7tag TtiftTtovtnt 
Vfuv. Ptoi Sytup. p. 208, E. VTtiq xoiavtrjg do^tjg • Wcfateg 
rttbrtvt tödövrtp ftüXkö* noiovttiv, 8 afp Sv äfielvovg wdiv. 
ApoL o. 21. ttagixQ* i/tavtw' tycürav, idv xig ßövXrjrai äno* 
xQtvdn&>o<z faoveiv top &v k&yio. 'thxt Sv 7tQdxxf]Tai ist 
stets nur die einzelne jedesmalige Thai 

7) Im Nebensatze der Objekts- und Inhalts- 
angabe geistiger Begriffe und Thätigkeiten kann 
der Conjunktiv nur dann gesetzt werden, wenn 
ein solches Objekt Gegenstand der Furcht ist ode? 
der Selbstberathung und Frage, was man thun solle. 
Soph. Antig. 278. «*(*£, ipoi xoi, ^trj xi %al &erjhccTOV tovq- 
yo¥ xod' (#), fj %wyoUx ßovXevei ndlm „dass nicht etwa ist" 
= „ob nicht etwa — ist" Hom. ÖdL v } 216. fywfiai, fuj xi 
\ioi oi%cwxou, xodrjg im vrjog ayovxeg, vgl. IL x, 97. — 
Dem. PhiL HI, 4. ovx. &%(o xi leyto, — Halon. 36. ovx l%«, 
o xi £itir} 7 — de fals. leg. 336. ov% t^Bi 7 xi Xeyy (geht zurück 
auf die einfache Frage; xi qxo, xi xig eivai xcüxo, ygf, Dem. 
de fal& leg.. 86.)« Diese Struktur der Furcht und der 
Ueberlegung bleibt den Nebensätzen der Objektsaügabe 



gg Gefawk des Cpajaaktnr. 

bei /defc.-Yerhfe fragen r ifowcten u, s. w., überlegen, nicht 
wissen-^ fid Ysrjegetfhflit sein «. s. ^. auch in der histo- 
rischen Jlede. Thuc. IV., £& ovx 4i%&> (=s jjfcfet), fawg 
twv €l(n][tevün> Jki i£a7taXXayfj. — I, 63, 7]7t6^ja$ 9 7i(tt€QWi 
dicwvdvyevoy %to(piGa$. Hdt. V* 82. trteLQohzov ol *Emdav- 
QiQiy x6t€qcc %aX%€v 7toi£iovT<xt, %a dydXfxaxa 1j Xt&ov. — 
IX, 08» ol K, E)Xrjv£g iv dTtOQii) m%opto, o xi rtoteum, em 
aitaXÄdöffcwrai ortloio, eits xaranXicDai Iw? 'EHrjOTvovtov. 
Xön. Memor. II, 1, 21. *HQ<ndrjg rjnoqei, 07Zor£(>av twv odwv 
kffdmftaij Doch ist der Optativ auch zulässig, nur weniger 
klar. Hat, Protag. p. 321, JE. dnoqia £l%eto 6 JTpo/tt/tevg, 
ziva acjTrjQiav t$ av&(>(67Z(p evqoi. 

.' 8) In der Angabe berechneter, gedachter und vorgestell- 
ter eventueller oder künftiger Dinge und Handlungen steht in 
den Nebensätzen aller Art der Conjunktiv sowohl von 
dem, was die redende Person, als auch von dem, 
was die historische handelnde Person als etwas 
Kommendes oder Eintretendes und sich begebendes 
ke^nt, erw;artet,, sich denkt oder setzt (Conjunktiv 
der gegenwärtigen und Conjunktiv der historischen 
Person). — Hom. IL ß, 34.-. [iTjäe a« Xy%h/ ctiQßiTCJj evv 
ay oe vrtvog dvyrj. Hdt. Vll, 146. imeXsvai ccp£ag f luem 
xavta xhjevfievoi itXrjQEig eWt, a7t07t£fi7Z&iy doiveag, ig zrjjy 
Sv avToi i&eXtooi %wqrp>. — Dem. de Rhod. libert 22. ol 
^Qyetoi, jtqloßeig etdovrag ex Aa^edai^ovög ixprjcpidcevtö , iav 
{iT] n qo fjXlao dvvtog dfcaXXdrtovTac , TtoXefilovg tcqIvslv. — 
Thuc. IV, 32. jTjpoo&ivovg td^avzog duürrjactv t&v %wqiw 
Tot netetdQOTCxTa hxßovteg^ Sfcwg o ti tcXbIotti dnoqia jj Töfe 
noXeiuoig neti fxij zytoGi, nqbg o %i dvriTagwvtai. Ganz deut- 
lich ist der Begriff des Erwartens dem Conjunktiv Invölvirt 
Jtom.H'6, 33. ot'x ctv Moaifxev Tqßag xal lA%atovg jua?- 
vao&ai, brtfCoxeQOiac Zevg xvdog oq^vj „erwartend, wem Zeus 
Sieg* Verleihen wird."' ' 

Anm. Die oben gebrauchten Worte kennen, erwarten, eetzen 
u. 8. w. sind nur Bestinimungsbegriffe der Setzung des Oorijuntf"» 
nicht seines Charakters, obschon, freilich irrthümlich, ein weit jerbW' 
teter Gebrauch den Begrü? erwarten zur Angabe des charakterirtiBcheii 
Merkmales des Conjunktiv kräftigst ausbeutet. 



\ 

1 



c 1 



Gebrauch des ConjunktiT. SS 

9) Der Conjunktiv der gegenwärtigen Person 
kann im Haupt- wie im Nebensätze, dagegen der Con- 
junktiv der historischen Person nur im Neben- 
sätze stehen. 

10) Im Hauptsätze wird der Conjunktiv bald 
im Satze der Aufforderung als Modus des geforder- 
ten Eintritts einer noch nicht vorhandenen Sache in die 
Wirklichkeit gebraucht: Soph. Phfl. 526. ei doxel, 7tlico(.iev 
„lass uns fortsegeln" — , auch in der ersten Person Sin- 
gularis wie Hom. IL %> ±18,' tioowfjC äviqa tovtoy „lasset 
mich anflehn — n , worauf der Gebrauch der zweiten Person zu- 
rückgeht in Soph. Phfl. 300. <pi(f , c3 thvov , %ä vrjg vrjaov 
fiddyg (= q>eg 9 eiTtw). Bald steht der Conjunktiv in 
der Frage der Ueberlegung und Selbstberathung, 
oder in der Präge nach dem Willen des- Angeredeten, 
was man thun solle, als Modus des überlegten ge- 
botenen Eintritts einer Handlung. Plat. RepbLIX, p.580, B. 
fiiadiüOw^ieda mjqvxci rj avTog ävelrtto. — Gorg. p. 454, C. 
ßovXei ovo eidrj d-vjfxsv rtei&ovg; 

Der Gebrauch des Conjunktiv nach ftij oder fii] ov als 
Objektsangabe der Furcht in unmittelbarer Setzung im direkten 
Satze, wie Hom. Od. o, 12. f.itj fioi yt/oka rtdvra cpdytooiv 
„dass sie nur nicht Alles aufzehren", — gehört unter den Ge- 
brauch des Nebensatzes der Objektsangabe. 

11) In den Nebensätzen tritt der Conjunktiv 
in der Angabe berechneter , gesetzter oder vorgestellter u. s. w. 
eventueller wie künftiger Dinge und Handlungen, genau so wie 
der Optativ, in drei Fällen ein, und zwar zweimal in 
der historischen Bede bei Hauptsätzen der Ver- 
gangenheit, und einmal in der präsentischen Rede 
bei Sätzen der Gegenwart und Zukunft. Und zwar 
steht der Conjunktiv 

a) bei Sätzen der historischen Vergangenheit, 
nach der Begel des temporalen Gegensatzes zum Optativ, in 
der Angabe der von der historischen handelnden 
Person berechneten, angenommenen, gesetzten 
eventuellen oder künftigen Dinge und ihrer Verbal- 
und Accidenz- Bestimmungen normal von alle dem, dessen 
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Erfüllung noch oder «rst in die Gegenwart oder 
Zukunft des Redenden fällt, oder von dem, was für 
alle eventuelle Zeit geset&t ist Wird der Optativ 
beibehalten, so ist der Begriff des Wunsches betont. Hom. 
Od. d, 317. IdvqeUrj Mwstos ätoqpeypeg, rjlv&ov, et nvd 
fioi xAtpjdwa natQog iviifftoig „ob du sagen möchtest." 
SopL 0. T. 71. Kodon? eWc/i^« ig *a Qtoißov öttitux&, <aq 

Hom» Od. £, 329. %bv d' ig Jwdwvqv tpho ßr^evai, oq>Qa 
&edio ex ÖQVog vipoxöftQto Jwg ßovlrjv ivrmovoai (muaste da- 
mals schon vorüber sein), oitjto>g vöOTrJGf) (sollte erst kommen) 
'Ifrhajg ig drjfiov. VergL Od. v, 303 mit v, 319* — Nov. 
Test Ev. Ioan. 3, 16. ovtta ijfAmpev 6 &€og tw xaepiov, 
uiaze vov v\bv ocvvov i'dwxw, %vct nag 6 iturtevwv ig avva» 
ftrj UTXohyvat* Plat Phaed. p. 97, C. fjyrj&dfirjv %&» ye voSv 
Ttoafiovvca 7tdvz<x &taavw ri&ivai tqcvttj, wt$ av ßeXziovcc 
hll (auf alle Z«* ausgedehnt). — Gorg, p. 461, B. — Homer 
hat daher auch den Indikativ futuri in Od. d, 163» HUeto oe 
idio&cu, og)Qa ol k'7fog %i vnoytffimu 

b) Tritt bei Hauptsätzen der .historischen Bede 
in den unter a) bezeichneten Nebensätzen» wenn in der An- 
gabe der Berechnung, Annahme und der Gedanken 
der historischen Person die Form der Bede und 
Vorstellung dieser Person selbst gewählt wird, 
nach der Begel des logisch- modalen Gegensatzes zum Optativ, 
der Gonjunktiv von dem ein, was die historische 
Person als kommend oder sieh begebend kannte, 
erwartete, ansah oder setzte; der Optativ dagegen 
vom vorläufigen Gedankendinge u. s. w. — Doch ist 
der Optativ neben dem Conjunktiv oft nur der gewöhnliche 
Modus des von der historischen Person Gesagten oder Gedach- 
ten, wie Thuc. II, 5. ißovlovto oq)l(Hv, ei tum faxßoiev, vtzcq>~ 
Xeiv ivvi rwv evSov, rjv aqa %v%u)al Tiveg i£wy(nfriiyoi. 

Dem. cor. 25. iycb kyQCcipa Ammküv %rp tazitixpr xvv$ 
TtQioßtLQ iiti xovg T07tovg y iv o<£ Sv wrcc <bihotttw itw&d- 
vatvTcti. Hdt. VI, 34. f) de Ilv&ia ayt dveife oituarr/y iad- 
yeo&ai irci rijv %(£(np> rovvw, Sg aP mpeaq rtQWTog eni 
gsipia naUay. Hom. II. d, 230. Ei^vfx^oyvi {tdlcc tc&1 
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ittiteXXe inniO%*piet> (%iara), imnfas i& fttv yvta hxßn 

Sehr oft findet sich feo der Conjunktiv bei Prae- 
teritis der Begriffe der Furcht u. s. w. Thuc. IV, 71. 
Zyoßovwo , fii] BQCtoidag avtovg exßdly, Diod. XIV, 44. evla- 
ßÜTO, iifaote voig KaQffläowloig TtQog&ütvvcti ol ^Prrfivou 
Ebenso in der Angabe von Beschlüssen, Dekreten, 
Verträgen, Gesetzen: Thuc. IV, 46, M. — II, 24. 

e) Steht der Conjunktiv in den Nebensätzen 
des Zweckes und der Absicht, so wie der Verbal- und Acci- 
denz- Bestimmungen bei den von der redenden gegen- 
wärtigen Person vorgelegten oder aufgestellten 
eventuellen oder künftigen Handlungen und Einzel- 
dingen, also beim eventuelle» Präsens, Imperativ, Futur, dem 
Optativ mit av des Urtheils oder der Behauptung über Even- 
tuelles oder Künftiges, dem Infinitiv und Partjcipium eventu- 
ellen Inhalts. Hom. D. d, 191. lyrf]Q kt^H/ati*. qxxQtiatf , & 
xev ita6oxi<siv odwdcüv. Dem. Phil. I, 47. ravtct 7ravV£T<u, 
oxav v^eig tovq avtovg dnodei&jre crqartokag %ai dixaoväg 
tcov ev&wüv. Plat. Phaed. c. 2. 7teiQ(5 fyuv diiffyoao&ai , wg 
Sv dvrrj oacpeorccva. — c. 41. v*tOf.MJ04xc4 pe 8 ittyere, iäv 
jLit] (paivtoftca fie^tvfj/Aivog. — c. 58. ftrf p*t, 8 aV ifKotß, 
dTtwcQivov. Dem. Phil. IV, 66. (Cherson. 63.) 8 ti Sv n&ce 
ovitßjj, Ttdoovtm. — IV, 31. tolg etmwtfiaai, toitoig hv 
XQjjocüfied-a oQ&üg , ftwtfg Sv fbxmo %ä diwta. 
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§. 5. 

Gebrauch des Imperativ. 

1) Der Imperativ hat i» seiner syntaktischen Airwen* 
düng eins uailderp Form, die des Wx>llens, -und eine 
stärker^, die dejs Stillens; die erste gehört der zweiten, 
die letztere der drittem Person an. 

2) Der Imperativ der zweiten Person (Desa. 
Chers. 20. anonene. Ifoft. ELicr, 41. «rfde <u<y wtrppQv ietöiaq) 
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übarlässt die Vollziehung des Gebotenen, Gefor- 
derten oder Gewünschten dem freien Entschlüsse 
des Angeredeten, und erkennt also noch dessen Willen an. 

3) Der Imperativ der dritten Person ignorirt 
den freien Willen oder Entschluss dieser Person und 
steht syntaktisch bald als Form der Pörderung dessen, 
was jemand soll oder muss, wie z. B. in der Sprache der 
Gesetze und Beschlüsse, oder als dienstbares williges Werkzeug 
jemandes zu thun bestimmt und aus ersehen ist, Hom. 
IL i, 160. dfitrj&tfTco „er beuge sich" — , bald als Form der 
Concession jemandes, der sich etwas gefallen lassen oder 
zulassen will. Xenoph. Anab. I, 4,8. äiX i6vzan>. Plat. Protag-. 
p. 322, D. hdvTeg fiievexovrtov. 

4) Selten werden die Formen des Imperativ in 
Nebensätzen gefunden, z. B. in der Objektsangabe zu 
dlo&a, Soph. 0. T. 543. oia& wg itoirpov; — Eur. Hec. 229. 
010& o dqaaov; „was du thun sollst? " = Eur. SuppL 932. 
oio& o öq5v ob ßovkoficu; — In der indirekten Rede steht 
der Imperativ mehrfach in der Vertragsangabe Thucyd. IV, 47. 

5) In der Formel des Verbots mit /i^ steht ge- 
wohnlich der Imperativ des Präsens, von den Aori- 
sten aber der Conjunktiv. Hom. Oi 7t> 168. fiyd* £&[- 
x£v$s. — o, 263. ftffi ejtixevarjg. IL e, 33. f.trj %i xokto&jjg. — 
Die Verknüpfung von fty mit dem Conjunktiv des 
Aorist ist nichts als die Formel der Drohung, geflossen 
aus dem direkt gesetzten fiij der Furcht: Hom. IL €, 233. 
jtir] TW (xev deloawe fiarijoecov „dass sie nur nicht säu- 
mig werden." — Od %, 213. MivvoQ, (xrj a* iicieooi 
7taQai7tG7ti&7]Oiv 'Odvooevg (drohend gesprochen, wie das Fol- 
gende zeigt). Plat. Ph^ecL p. 67, B. firj xad-ccQqi xad-aQov 
scpartTeod-ai fiii] ov &€f.utdv y. — Ganz wie firj Ttoitfotjg ist 
das Lateinische „ne facias" „ne feceris" (Hör. ,;tu ne 
quaesieris;" „nullam vite prius severis arborem!") Fonüel der 
Drohung „dass du nicht fchust." Ihrer Natur nach ist 
diese Form der Drohung nicht auf den Aorist beschränkt, 
sondern auch für das Präsens möglich gewesen, und 
demnach fxrj mit dem. Conjunktivus Präsentia in ein 
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Paar Fällen dem firj mit dem- Lnperativus Präsentia gleich 
gesetzt werden. Plat. Sympi p* 213, E. fietddog /not tmv 
tccivicov Tuxi fifj ftifitgiytai. — legg. IX, 861, E. ftrj xolwv 
tig oürpat,. 

Aber auch der Imperativ des Aorist ist zu fiij getreten, 
besonders bei Homer, Od. w, 248. av (Atj %6h)v ev9-€0 öv^iy, 
vergl. H d, 410. — , bei den Attikern aber besonders der Im- 
perativ der dritten Person, Soph. Aj. 1334. uffi r\ ßia ae 
viKrjotxzto. Plat. Apol. d 1. firjdelg rtQogdoxqodrw aXXcog. 



§. 6. 

Gebrauch von m und des epischen x£. 

Die Partikeln av und xe sind für das, wozu 
sie als Bestimmungsworte treten, d&s Zeichen des 
Kommens. Der Gebrauch beider ist ein doppelter; 
er ist entweder ein temporaler, oder ein logisch - 
modaler. Im temporalen Gebrauche -ißt av wie xe das Zei- 
chen des temporalen Kommens des Künftigen wie des Eventuel- 
len — ist also av wie xs die Partikel der künftigen Zeit oder 
des eventuellen Falles. Im logisch-modalen Gebrauche 
wird av wie xe, mit dem Optativ und dem Indika- 
tivus hypotheticus zu den zusammengesetzten Mo- 
dis der Geneigtheit oder des Urtheils und der 
persönlichen Behauptung als consecutive Partikel 
verschmolzen (S. 3.), und ist das Zeichen des logi- 
schen Kommens und der geistigen Yermittelung, 
also der logischen Folge des sachgemässen, aus 
der Sache und ihren Verhältnissen sich ergeben- 
den Gedankens, wie des sich aus der Neigung der 
betreffenden Person aufdrängenden Wunsches. 

A. Gebrauch des temporalen av und xi. 

1) Als temporales Zeichen wird 8v (xi) ge- 
braucht, um an der Spitze des Satzes — und zwar im 
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Epischen an der Spitze sowohl des Haupt- wie das Neben- 
satzes, im frbrigen Griechisch nur an der Spitze 
des Nebensatzes — , dem Verbum finitum voraufgehend 
dem sachlichen Inhalte und der Handlung des 
Satzes den Charakter des Zukünftigen oder des 
eventuellen, besonders des jedesmaligen einzelnen 
Falles zu geben. 

Hom. II. y, 54. ov*. aP toi xQaiofirj *i&ctQiS %& ze 
öcoq' *Aq>$odivr}g. TL £, 294. dg av iytav eXrcw (=; wg iyui 
$Qio), TteixkSne&a itdrcsg. Od. x, 22. xäivov rafitrpr ävifitov 
Ttoitjae Kqovuov, fytiv navifievai iß oqvvpev, ov x* i&ely- 
aiv. — Thuc. III, 37. äxQoäwai vfiäv ßlajiTo/usvoi , ovx 
ig wv Bv xaQittTjO&e. Hat Symp. p. 196, E. nag odv 
7tOi7jTtjg yiypetat, %av apovoog $ %6 tcqIv, ov av v Eqwg olt/ziy- 
vai. Prötag# f>. 818, D. V/r Trox^afiys , $ av f/nifa %$ JIqw- 
rayoQ<f ovyyivrjrai, ßehciojv aizsioi yevofierog. Soph. Ant 580. 
tpz&ybvoi %öl ÖQüoetg, orav ttilag tbv v Atdrjp elgoguioi xov 
ßlov. Das züt Conjunktiori oder dem Pronomen relativum im 
Kebensatae geigte av (xi) kann somit für bereits gege- 
bene Handlungen oder Zustände das Zeichen des künf- 
tigen Portgangs oder der künftigen Dauer werden, 
Hom. Od. ß, 124. tdxpqa ßiotbv %tbv HöoPtai, fityQcc xe nceivrj 
toEtöv e'xfj vdöv. Lysias. XI, 24. <X7t6x()ivai, b ti av ae 
&Qiotü. Ja, Homer hat durch den Beisatz von x^ den Indi- 
kativ des Aorist, im Satze der Müthmassung und Vorans- 
sagung, zum Puturum exactum gemacht, Od. d, 647. ij fj.iv 
tcödp ye yu%ijöeai, ^ %bv y OQ&titt]Q xteivtv i7to<pd-dfi€voQ 
„ödör Orest wird ihn getödtet haben. * 

2) Dife mit ßv (x£) verbundenen relativen 
Worte und Conjunktionen bezeichnen also entweder 
den jedesmaligen eventuellen oder den fort und 
fort vorkommenden, oder den künftigen einzelnen 
Gegenstand oder Pall: — o£ aV, $oo$ 8v, ölög &>, ist 
somit ein künftiger oder eventueller 8g, Stfog, t)Töff, *— wg Sv, 
tvqIv av u. s. w. ein künftiges (eventuelles) „wie", „be- 
vor" u. s. w. Der Charakter des eventuellen jedes- 
maligen Falles läset sich im Deutschen oft durah den 
Zusatz von „grade, jedesmal, etwa" u. s. w. wieder- 



Gebravoh von uv und des tpiMten xi. 

geben. Thua IV, 26. öl Acmadam&vw* ixqoühov ig xty 
vfjaov igdystv aixov xal üllo ßQäfM, olav Sv ig noXiOQ- 
tuov ^vfi^iQfj. Hai Protag. 346, C. ^tov/ gopttt, Sg Sv 
firj xaxog $. Hom. Od. o, 281. qxXrfoeai, old x 9 iga/iey 
„was wir grade haben." 

3) Die mit Sv (%i) verbundenen Conjunktionen 
und relativen Worte sind in Folge hiervon im Neben- 
und Zwischensätze ganz normal die Strukturform der 
Verbal -Bestimmung und der Accidenz- Angaben 
künftiger und eventueller Handlungen und Einzel- 
dinge geworden, zunächst in den Angaben der redenden 
gegenwärtigen Person , aber auch in der historischen Rede für 
die handelnde Person in dem 8. 2. 34. angegebenen Falle. Hom. 
IL a , 509. %6q>t><* iitl TQaieooi tt&ei xqdrog , o<p^ Sv *A%mol 
vlov ifnov riooMU. — 527. ovx mel&kvjTOv enog IboBrai, o xi 
xev xeqxxXjj xatav&jtro}. — Od. ß, 193. aol &o)rp imfrfoo- 
It&fj rpf x 9 ivl sh)fif^ tIvüxp äoxdXXyg, vergl. ß, 214. — 
IL #, 405. 

4) In der epischen Sprache ist das temporale 
xi sehr oft, Sv nur sehr selten — im Hauptsatze 
mit dem Indikativus futuri verbunden worden, 
wenn beide Partikeln Zeichen des Zukünftigen, nicht des blos 
Eventuellen sind. Hom. IL £, 267. iyai xi toi dciaio. — 
240. a Htpaioz6g xe rsvl-ei. Od. n, 297. vovg di x 9 e'fteira 
üalXctg *^4&rjvati} &iXj;u. IL %, 66. avtov Sv pe xvveg iqv- 
ovaiv. — ß, 488. 7tXrj&vv odx ctv iyu» piv^iqao^iaL ovo 9 ovo~ 
ftijvm, vergL Od. d, 240. X, 517. Auch Pindar hat Sv beim 
Futur, Nem. 7, 100. jtta&wv %ig Sv i(>€i. 

Daher ist im Epischen nicht selten auch zu den mit (dem 
eventuellen oder künftigen) xi verknüpften Conjunktionen und 
Relatrvis in den unabhängigen Nebensätzen der Indikativus 
futuri getreten. Hom. Od. 7t, 284. ortTtdre xw ttoXvßovXog ivl 
tpQeol fhjasi y Adrprrj, veiaw xetpakij. — o, 265. ovx old 9 ei xev 
/t' txvsaei &edg, ij xev ahoto. (o, 524.). IL «, 212. ei'xev 
iooifJOfiai — . — €, 241. (ig x« xogiei. — c, 155. iv d 9 8v~ 
dgeg vaiovoi nolaßövrai, o% xi e* dunrvrjei &wv äg tfi/iif- 
oovoiv. — ß, 229. ^ m xal xQtaov iiztdweai, ov xi %tg 
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%) Im Attischen, überhaupt im Naefcepischen, ist in 
den Nebensätzen zu, den mit Sr- verbundenen (oft 
verschmolzenen) Conjunktionen und Belativis regel- 
recht als. der zugehörige Modus der Conjunktiv, als der 
Modus des künftigen oder des eventuellen Stattfinden, ganz 
naturgemäss getreten. Plat. Phäed. p. 63, A. ov novo 
ev&iwg ed-ikei vtei&eo&ai , o % i ä v %tg eirty. — p. 106 , B. 
•advvarov ioxi ipv%jj, orav &dvazog Irt avTrjv fy, dnolÄvo&ai. 
— p. 114 f B. ravva itdoxowreg ov ttqotgqov rtavovzai, tcqIv 
av TtüLawaiv , ovg rjdiMjaav. 

6) Mitunter folgt auf die mit av verbundenen 
Conjunktionen und Relativa im Attischen auch der 
Optativ, der gewöhnlich nur bei der einfachen Form dieser 
Worte ohne av gesetzt wird, — und. zwar 1) bisweilen 
in der Oratio obliqua, wie Xenoph. Anab. I, 5, 9. evo- 
fttC&v, oocp av d-ävtov l'h&oi, zooovrtp aTtaQaaxevaVTOziQty 
ßaadel ^id^ead-ai. — 2) Bei Hauptsätzen der Ver- 
gangenheit in der Struktur der Wiederholung; 
Hom. Od. ß, 105. vvktcoq älkveoxev, Inijv datdag naqad'Eko. 
Thuc. VIII, 68. ^AvtupCw xqcctujtoq • rp> dttüv, a av yvoitj. 
Xenoph. Ages. 9, 2. 6 de tote fidhcna e%aiQev, bvtotav 
Tamara tüxovtag, cov deoivro, a7t07tB(.i7toi. — 3) Nach der 
Regel logischer Gleichheit zwischen Haupt- und 
Nebensatz (8. 26.) bei dem von. gedachten oder künf- 
tigen oder eventuellen Dingen gesetzten Optativ 
mit av y und dem einfachen Optativ des Wunsches 
oder der Annahme. Auch Homer setzt. hier zu den mit xi 
verbundenen Conjunktionen und Relativis regelrecht, den Optativ. 
II. co, 226. avrUa fie Karawveiveiev 'ji%iXkevg, ayxag slow* 
iftov viov, €7ifjv yoov ei? I'qov ellrjv. Od. ß, 78. tö<pqcc av 
Marä aarv TtotirtTvaaatfited'a f.w&cp xqtffiaT 9 d7taiTl£oweg , $&S 
x' ärto Ttdvta dofralt]. — ft, 392. rj' de y? snaiza yitfiaitf) 
og K€ TtheiöTa. nögot* — rj 9 315. olxov iyco xai Ttnjfia^ct 
doirjV) eL tf .sdieXiov ys (.dvoig. Bei Homer ist freilich dann 
oft der Optativ des Wunsches in syllepüscher Setzung (S. 2£) 
zu statüiren, wie Od. ß 9 53. nach dem Indikativ „itatipS 
eg olxov» artsfälyaoi veso&cu, cog x' avtog iedvtoGavw & v " 
yatqa. 
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Plat. Tim. p. 56 , D. yfj Xv&tiaa . tpifoito' av, fitxQiTteQ 

&v avrijg it$ %wrv%6rza rä ftiqfj TtdXtv gwaQfiöe&dvia yij 

yholzo. — Phaed, p. 101, IX ov% av dnox$ivaio, fug Sv 

ox&fmo. — Pannen, p. 138, B. mQiiypivo av vn ixeivov 

(xvxlov), iv if av urj. 

Anm. Der Zusatz von xi zur Conjunktion im Nebensatze der hypo- 
thetischen Annahme findet sich im Orakel bei Herodot. X, 174. Votftyiov 
dh {ir) nvgyovTS, firiS* oqvaaere* Zeug ydg x* t&rjxa vrjaov , et x' 
ißovkero. Yergl. Hom. H. \\t y 526. 

7) Der Zusatz des temporalen Hv (ne) als Zei- 
chen des Künftigen oder Eventuellen zu den Con- 
junktionen und Relativis ist nicht nöthig und hat 
mit dem Modus des Verbum nichts zu schaffen. Oft werden 
daher diese Worte in ihrer einfachen Wortform, vom Künftigen 
oder von der eventuellen jedesmaligen Einzelnheit gebraucht 
und mit dem Conjunktiv verbunden. Hom. Od. r, 566. dt 
(pveiQoi) did gsorcov xegdcav eX&ioai %hjQa£e, o% q' ecvfita xQal- 
vovoi. — TT, 72. q, 126. — Pittacus bei Plat. Protag. p. 345, D. 
q)iXi(o, exwv ogng eQdr] firjdiv aloxQov. — Besonders häu- 
fig werden so die Partikeln des späteren oder des 
End-Termins ohne &v mit dem Conjunktiv ge- 
braucht, z. B. Ttqlv Plat. Tim. p. 57, B. — und normal 
die Finalpartikeln. 

8) Endlich ist das temporale av (xe) auch als 
Partikel des in der Wirklichkeit vorkommenden, aber sich wie- 
derholenden Geschehens mit dem Indikativ der histo- 
rischen Vergangenheit, also mit dem Indikativ des Imper- 
fekt und der Aoriste wirklich vollzogener Akte als Bv itera*- 
tivum verbunden und so Strukturform der Wieder- 
holung geworden. Zunächst flir den Hauptsatz. Soph. 
Phil. 290. irtQog rovto avvog av rdXag elXvojarjv, o /uoi ßdloi 
aTQaxtog. Hat. Apol. p. 22, B. dirjQiovcov av avvovg' — 
ol 7ta$6vT€s ßiXtiov Sv ekvyov „in der Regel." Dem. Phil. 
III, 48. dxovb) Tore ndvxag tovg "EkXrpag ifißakövrag av 
xal xcfKiooavzag xr/v tüv avtindixav %(6qav dva%uQelv 
67V ' ol'xov Ttdfav. — Sodann auch für den relativen Satz, — 
für welchen sonst wie für jeden Nebensatz in der histo- 
rischen Rede der Optativ die Strukturform der Wiederholung 
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ist, — wenn derselbe isolirte, Tom Hauptsatz getrennte selbst- 
ständige Handlungen enthält: tlat. Apol p. 18, C. ett de h 
vavTTj vfl fjliTua eleyov tvQog vfiäg, %v fl 8v pdliaza irti- 
azevaaze. Hom. Od. <r, 264. T^codg tpaat jnaxrjrag i'/ujiie- 
vai avdffag, o% xe tdxiara exQivav ft&ya veinög o^ioitov 
7tokifiow „die so manchmal siegreich bestanden haben — ". 
— % , 25. d/ncodg ovx suxg TtQoßXcociiifiev, a% xev k'qxxivov. 

B. Gebrauch des modalen av (xe). 

1) Das. modale av (xe) wird mit den beiden Modie 
des Gedachten und des Gewünschten, dem Optativ und 
dem hypothetischen Indikativ der Präterita zu 
einem zusammengesetzten Modus verschmolzen 
und ist in diesem Gebrauche nicht weglassbar; es steht 
bald vor, bald hinter dem Verbum; e%oig av „du möchtest 
haben," elxeg av „du würdest haben." In diesem Ge- 
brauche ist av (xe) Partikel des logischen Kom- 
mens oder der logischen Folge, und hat consecu- 
tiven Charakter, s. 8. 37. 

2) Der Optativ mit av ist doppelter Natur. Ist 
nemlich av mit dem Optativus deö Gedachten ver- 
bunden, so ist der Optativ mit av der Modus 
des individuellen Urtheils und der persönlichen 
Behauptung, d. h des (der) auf das persönliche Den- 
ken und Meinen jemandes beschränkten Urtheils (Behaup- 
tung). Dem. cor. 194, av yijaeiev av „er möchte nicht 
sagen" = „er wird, glaube (denke) ich, nicht sagen." 
"Av dient hier dazu, dem Gedachten den Charakter der will- 
jkührlichen Annahme oder Einbildung zu nehmen, und ihm 
vielmehr den des aus dpr Sache oder ihren Verhält- 
nissen sich ergebenden und in die Seele kommenden, 
des sachgemässen oder zutreffenden Gedankens, 
4. h. des Urtheils zu geben. 

3) Ebenso steht es mit av beim hypothetischen 
Indikativ der Präterita, welcher durch die Verbin- 
dung mit av zum Modus des hypothetischen Urtheils 
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und der hypothetishen Behauptung über das Gegen- 
theil des in der Vergangenheit wirklieh Geschehenen oder des 
in der Gegenwart wirklich Vorhandenen wird; Dem. Phfl. I, 1. 
rjovxiav äv rjyov „ich würde Ruhe halten" — aber „ich thue 
dies nicht." Hat ApoL p. 31, D. ftdkai äv aTtolaSkrj. 

4) Ist dagegen der Optativus der Geneigtheit 
oder der Sehnsucht (8. 18.) mit av zum zusammen- 
gesetzten Modus der Geneigtheit und Bereitwil- 
ligkeit oder der Sehnsucht und des innigen Verlangens 
verbunden, so dient auch hier iV einzig und allein dazu, 
dem Wunsche oder dem persönlichen Verlangen den Charakter des 
aus der Neigung' u. s. w. des betreffenden Individuums oder des 
aus den Umständen sich aufdrängenden, diesen gemässen Wun- 
sches, und in letzterer Hinsicht somit oft eine conditionale 
Ausdrucksweise zu geben, „ich möchte," nemlich „wenn 
es geht" u. s. w. So steht besonders ßovXol^itiv äv, $&£- 
Xoiiii äv (Hat. Apol. p. 19, A. Hom. Od. /?, 86.). Aristoph. 
Lysistr. 119. XiyoipL av „ich möchte reden" a „ich 
hätte Lust zu sprechen" = „ich bitte ums Wort." 
Hom. H. £ , 129. ovx av h'ycoyt deoiaiv i7iovqavioiai fiaxot^ttjv. 
Soph. Antig. 80. av tdd 9 av itqov%oio. Beide Optativi mit 
av vereinigt Hörn, H. y, 52. diu äv dij fialveiag aQrjtcpi- 
Xov Mevihxov; yvoltjQ %* o%ov cpiovog t%ug ÖateQijv izaqd- 
xoiTiv. Der einfache Optativus desiderativus steht neben dein 
Optativ mit äv Hom. H. f , 191. rj qd vi [iol xi Ttl&oio, 
o tti y&v ei7t<a y tji nev dqvrjoaio; 

5) Die zum Optativ mit äv $ des TJrtheäls u, s. w, 
wie der Geneigtheit und Bereitwilligkeit u. s. w., und zum 
hypothetischen Indikativus mit äv gehörigen Ib. 
finitive und Participien sind ebenfalls mit äv ver^ 
bunden, welches bald vor, bald hinter denselben steht, 
Hat ApoL p. 35, A. Sota äv xiva wä xwv gevwv vnolaßeiv, 
von »av vis inoXdßoi." Dem, Ol. I, 1. eUadat äv ifiag vo- 
liify). Thuc. IV, 73. ivo^ov, d ftfj äcpdqaav il&owtg, ovx 
äv iv tv%tj yiyveod'ai xscpiaiv. 

Dem. cor. 168. cäg ovx äv gvfiucvevodvnov fjftwv xoi rc5v 
Orjßaiwv (von ov% äv 0vf.t7tvevaat(iev). — de Cherson. 52. 
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eirtwv äv rfiifBQ (von eirtoifii äv der Geneigtheit). — 
Phil. HE, 70. realen tig fjdmg äv tawg iQtotyaag xdxhjtai 
(von. 8g äv rjqwtriaev ijdiiag). 



§..7. 

Gebrauch des Optativus mit &v und des hypothe- 
tischen Indikativ der Präterita mit &v. 

L 1) Der Optativus mit äv des TJivtheils und 
der persönlichen B ehauptung ist überall die Form 
der Wahrscheinlichkeit des Denkens und des Mei- 
nens und beschränkt das in ihm Enthaltene stets 
auf das persönliche Meinen der urtheilenden oder 
behauptenden Person. Soph. 0. C. 403. xavsv &eov tig 
tovtd / äv yvd^irj fid&oi. An seiner Stelle steht im TJrtheil 
und in der Behauptung der Indikativ (der Affirmation), wenn 
man sich nicht um die (etwa abweichende) Meinung Anderer 
kümmert, z.B. Soph. 0. T. 110. tb ty]tovf.ievov afoatdv iotiv. — 
Der Optativ mit qv ist somit oft eine rücksichtsvolle Sprech- 
weise gegenüber der Ansicht Anderer, besonders in Behauptungen 
und in Schlüssen. Plat. Gorg. p. 502, D. ovxovv fj Qtjvoqixt] 
drjfirjyoQia äv eirj. — CratyL p» 440, B. h, tovtov tov loyov 
ovte to yvwao^ievov , ovte to yvtoo\hjo6j,i€vov av eYrj. 

2) Der Optativ mit äv des TJrtheils (der Be- 
hauptung) ist a) TJrtheil (Behauptung) über Gege- 
benes und Vorhandenes, aber über dieses selbst, 
Hdt. DI, 23. diä tovto äv slev paxQÖßioi. Plat. ApoL p. 28, E. 
iyco deivä av eir/v elgyaofitvog , ü tote fxev efievov, vvv de 
Xi7toipi trp> tä^Wy — oder er ist b) TJrtheil oder Be- 
hauptung eventuellen, künftigen, so wie vorge- 
stellten öder für die Zukunft oder die Zeit im All- 
gemeinen gesetzten, angenommenen* Inhalts. Plat. 
ApoL p. 37, C. Xatog av poi tovtov ti^caite. Hom. H. i, 125. 
ovk äv ahfjCog ärj ävrjq, $ tooaa yevoito. — t, 77. tig äv 
täde yrj&tjoeiev; 
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An in. Die Folge, des unter a) und b) bemerkten Unterschiedes ist, 
dass statt des hypothetischen Indikativ mit « v , des tJrtheüa 
und der Behauptung des Gegentheils des Geschehenen oder des faktisch 
Vorhandenen, mitunter auch der Optativ mit av gesetzt wird, so- 
wohl wenn der XJrtheüende sich in die Zeit der Sache versetzt, wie 
Hom. H. e, 311. xat vv xsv €v&' anoXovro ävu$ Aivziag, et firj 6£u 
vorjaev */i(f(>o$iTri. — H. J, 223. Od. € 9 73. $v&a x' tneixa xal 
a&avaxog n€Q InsXxtwv &r\r\oaiTO l$(6v; — als' auch wenn das 
Urtheil über hypothetische Dinge erst (oder noch mit) für die Zu- 
kunft des Redenden aufgestellt wird. Hom. Od. v, 87. ij vttvg clöipalimi 
&€tv Hftnetiov' ov$i xtv i'^l xtqxog QficcQTrjouev „nicht möchte der 
Habicht es ihm gleichthun" (für alle Zeit behauptet, wo ein Habicht 
fliegt). — II. ß. 81. tf äXXog Iviane, ij/tvöog xsv tpatysv. Eur. Suppl. 
774, ei 7taQrja$cc f (pa£rjg av (für sich allein genommen und als erst 
noch kommend dargestellt). • — Ebenso ist umgekehrt zum Optativ 
der Annahme für die Zukunft statt des Optativ mit av der Indika* 
tivus hypotheükus mit av gesetzt bey Lysias X,- f. 8. Et xig oe ttnoi 
naxqaXoCav , rj£(ovg av avrov oipXuv ffot $ixr\v „$. 9. al rCg ae iXnot 
qlxpai tt[V aonltiu, ovx äv Itiixdfav avrqi. — 

3) Der Optativ mit äv des Meinens und der 
persönlichen Behauptung steht eben so "wie. in di- 
rekten Hauptsätzen, so in Neben-, ja in abhängi- 
gen Sätzen, in letzteren wie in dem conditionaleh Satze 
besonders in sylleptischer Zusammenziehung. Dem* pro cor. 246. 
äv av b (jtfrajQ vitsvdwog el't], rtäaav i^itaaiv Xdfißave. — 
Phil. I, 31. (pvkd^ag zovg irrjolag &7ttyjBiQei , fpriy? äv f^ietg 
fii} dwalfiE&a ixeiae äqtudod-ai. de syntaxi 9. diegrjl&ov, wg 
äv avvTa%9'eiYjTe. — Plat. legg. ,X, p. 905, C. iTtäytove, el 
Xoyov ttvog ivderjQ äv iirjg (statt el-elg, xal Jfai ivdeqg äv 
*"?$)• — ApoL p. 27, E. 07ta)g av riva Ttel&oig äv, ovdef.ua 
fiivjxvrf iottv. Xenoph. Anab. V, 9, 28. eaelvo {wo<5, fxfj Xiav 
äv %a%v oaxpQWiG&elijv. 

Als Eigentümlichkeit des Gebrauchs sei * hier bemerkt, 
dass der Optativ mit av in der Frage (rtdig, tig) mehr- 
fach Ausdruck des Wunsches ist: Soph. Oed. T. 766. 
Ttäg av fx6h>L örft* ftfuv iv xd%u ndhv. — Aj. 388. — Oed. 
CoL 1100. xlg a\ &e<3v vov ovöq 9 Ideiv doirj; — Nach 
negativen Ausdrücken ist in relativen Sätzen mit- 
unter der blose Optativ statt des Optativ mit av 
gebraucht Plat. Phaed. p. 107, A. om olda, elg ovrivd rig 
ällov xaiQov avaßdklotco. Aesch. Agam. 698. ovx cad-', orccog 
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X6J*ai(.u rvt tpevSrj xakec. — Choeph. 165. ovx h'etiv ogrtc; 
xeiQaiTo viv. — 

Der Optativ mit av hat mitunter den Charakter 
der Vornehmheit, wie Hom. II. i f 142. yafißQog x&> ftoi 
eoi , £i 7, ^iqyog vKOtfu&a. 

IL 1) Der Optativ mit Sv der Geneigtheit und 
Bereitwilligkeit, oder der Sehnsucht und des Ver- 
langens — an dessen Stelle nur selten der einfache Optativ 
steht, Mosch. «, 12. xal tpiUoifU- äxaleiv — - ist fast eben 
so häufig als der Optativus mit ctv des Urtheils und 
der persönlichen Behauptung. Soph. El. 555. tov TzdvrpMog 
v'ftsq U^aifx av OQ&äg' — 633. om av it&qa U%cu(j gti. 
Hom. IL %, 20. ij d av Tiaaifirjv. 

2) Der natürliche Gebrauch dieser Sprechform 
fällt zunächst der ersten Person Singularis wie 
Pluralis zu; in der zweiten und dritten Person ist er oft 
receptiv (S. 1. 2.) oder diesen Personen zugeschoben und somit 
vielfach ironisch, oder er beruht auf der Kenntniss der Neigung 
und der Gelüste dieser Personen: Hom. IL y, 52. ovx av <JiJ 
/Lieiveiag; IL x, 303. zig av /not rekaoue; Soph. Antig. 444. 
av (.isv *0(iiCpt,g av aeavtov l%<o ßagdag altiäg Hevd-eQÖv 
(= xoVa^fi). 

r 

3) Auch der Optativ mit av der Geneigtheit 
und der Sehnsucht wird eben so gut im Nebensätze 
als im Hauptsatze gebraucht. Dem. PbiL IV, 39. ovg 
ovx av alvuxoalj.itp> i'ywyß, 

HI. Der hypothetische Indikativ mit av ist, 
wie bereits erwähnt ist, das individuelle Urtheil oder 
die persönliche Behauptung über das (bloß gedachte) 
Gegentheil des in der Vergangenheit Ge«chehBn«n 
o^der des in der Gegenwart thatsäehlich Vorhande- 
nen. Dem. Phil. I, 51. ißovk6fii]v Sv „ich würde wünschen," 
aber es ist mir nickt vergönnt. — pro cor. 101. %6 Mqyop ovx 
av eitotrjome. -* 133. i§ijqjtaaro av 6 zowwcoq. 

Der hypothetische Indikativ mit uv -steht eben so gut in 
Haupt- wie in Nebensätzen. Dem. Ae .symmor. 36. xoet&wt 
Ttsttov&jaut xoxa, oaa av oväe xaraQtSftevog euQe %tg avtoig* 
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Plat Euthyphr. p. 15, D. ovx ifauv %nmg %» '&<*** ittyplfipag 
Tta^i^a dicom&eiv (poyov. 

IV. 1) Die Regel über den Modnsgebrauch in 
den Nebensätzen der Verbal- nnd Accidenz-Be- 
stimmungen beim Optativ mit av nnd hypotheti- 
schen Indikativ mit av folgt naturgemäss in den mei- 
sten Fällen dem Gesetz der logischen Gleichheit 
(8. 26.). 

2) Beim Optativ mit &v, dem TJ-rtheil über Ge- 
gebenes stehen die Verbal-Bestimmnngen im Indi- 
kativ; dagegen beim Optativ mit Sv des TJrthefls oder der 
Behauptung vorgestellten, gedachten, für die Zu- 
kunft gesetzten, künftigen, eventuellen Inhalts so 
wie beim Optativ mit Sv der Bereitwilligkeit und 
Sehnsucht normal im Optativ, bisweilen auch im 
Conjunktiv. Hom. IL co, 366. %äv eil tlg ae Iöoito, %lg 
av 001 v6og eiTj. Beispiele s. 8. 27. Ebenso treten die Acci- 
denzangaben vorgestellter, gedachter, eventueller oder künftiger 
Dinge beim Optativ mit av des TJrtheils über Gedachtes oder 
Eventuelles, in den Optativ, — das eventuelle Einzelne auch 
in den Conjunktiv. Hom. Od. v> 291. xeQdoowog x eYrj xai 
irtlxlo7tog, og ae naqiXd^oi kv Ttarceooi doloioi. — IL 1, 125. 
ovx Sv ähffiog eYtj ävrjQ, q> Tooaa yivoixo, Beisp. s. 8. 27. 
IL d, 98. rov xev 7taq y ayhxa dtoqa qteQOio, av xev l'drj Mevi- 
hxov C(ji ßilei dfirj&iwa nvQfjg inißdrca. 

3) Beim hypothetischen Indikativ mit wie ohne 
av treten die abhängigen Nebensätze normal in den 
hypothetischen Indikativ (8. 26.), die Verbal-Be- 
stimmungen aber nur dann, wenn sie durch nicht 
geschehene oder nicht vorhandene, sondern durch 
blos gedachte, angenommene oder gesetzte Dinge 
angegeben werden. Ebenso treten die Accidenz- 
Angaben vorgestellter oder gedachter Dinge beim 
hypothetischen Indikativ mit av in den hypothe- 
tischen Indikativ. Aristoph. EccL 151. ißovloftijv $t€qov 
av Hyeiv vä ßelxiotf, %v ixafrqfiiyv fjavxog. — Hat. Apol. 
p. 18, A. ei £4vog i%iy%avoy äv r $vv8yiy$>uioit€T€ dy- 
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itoto &v fim, (sl iv iKSinj tjj <f)tovfj te xai vqi TQottq) eleyov, 
iv oTotzbq ii;e&Q<if.iiir)v. — p. 20, A. ei tw vlie aov it<6- 
h» iy^ve^d-tiv^ aX%o^iev av txvrdiv iTttavÄxvp kaßelv, 
ogye'fiellev avrdt äya&w izoirjQUv zip TtQogrJKOvoav ägerrfr. 
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